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Extreme Widerfſprüche. 
Das vierlährige Bölkermorden hat nicht nur die 

Moralbegriffe bei vielen Volksgenoſſen unterminiert, 
ſondern äußerte ſeine verheerenden Wirkungen auch 
darin, daß es vielen unſerer Mitmenſchen den Geiſt 
trllbte, ſo daß ſie tzeute die Dinge nicht mehr klar zu 
erkennen und zu beurteilen verſtehen. Einen Beweis 
dafür boten uns in den letzten Tagen die deutſch⸗ 
nattonale „Danziger Allgemeine Zeitung“ und die un⸗ 
abhüängige „Freiheit“ in ihrer Bekämpfung der Sozial⸗ 
demokratte. Während das unabhängige Blatt uns als 
„Nationaliſten“ bezeichnet, nennen uns die Deutſch⸗ 
nationalen „Landesverräter“. Ueber den Vorwurf 
der Unabhängigen braucht man ja nicht viel Worte zu 
verlieren. Der Danziger Ableger der Unabhängigen 
Deutſchlands führt hier ein bemitleidenswertes küm⸗ 
merliches Daſein, da er den Voden in Danzig nicht 
mit den Agitationsphraſen düngen kann, wie ſeine 
Genoſſen in Deutſchland. Infolgedeſſen muß er zu 
törichten Vorwürſen gegen uns greifen, um ſeinem 
Dutzend Anhängern ſeine Lebensnotwendigkeit zu be⸗ 
weiſen. Da leider auch noch vielen Menſchen das. Ver⸗ 
ſtändnis für manche Fremdworte fehlt, ſo haben die 
Unabhängigen bem Worte „Nationallsmus“ eine Be⸗ 
deutung unterlegt, die es nie und nimmer hat. Die 
Danziger Sopzialdemokraten ſind deshalb nicht Na⸗ 
tionaliſten, weil ſie gegen die Eroberungsgellſte 
Polens auftreten. Der große Führer der franzöſt⸗ 
ſchen Sozialiſten Jaurês war es, der da ausſprach, 
daß die Nation das Schatzkäſtlein des menſchlichen 
Geiſtes ſei. Und in der Wiener Arbeitsgemeinſchaft 
ſozialiſtiſcher Parteien, der auch die Unabhängigen an⸗ 
gehören, befinden ſich Leute wie Renaudel und auch 
Longuet, die ihre Politik ſtets nach dem Ausſpruch 
Jaurds eingerichtet haben. Nationalismus dagegen 
iſt eine Verzerrung der Liebe zum eigenen Volk. Na⸗ 
tionalismus bedeutet, daß man ſich über die Rechte 
und Lebensnotwendigkeiten anderer Völker brutal 
hinwegſetzt in der irrigen Annahme, damit ſeinem 
eigenen Volke zu dienen. Dieſe Art auswärtiger 
Politik hat die Sozialdemokratie ſtets abgelehnt, und 
infolgedeſſen iſt der unabhängige Vorwurf nur ein 
gänzlich unſachliches Verlegenheitsprodukt. Wenn 
aber ſchon jede Bekundung ſeines Volkstums eine 
nationaliſtiſche Aeußerung ſein ſoll, dann war ja der 
unabhängige Volkstagsabgeordnete Gebauer ein ganz 
ſchlimmer Nationaliſt als er auf der Journaliſten⸗ 
fahrt durch Polen in Lodz die Deutſchen ermahnte, für 
ihr deutſches Volkstum einzutreten. Vielleicht unter⸗ 
laſſen alſo in Zukunft unſere irrenden Brüder von 
links dieſe Kampfesmethode gegen uns, da ſie ſich da⸗ 
mit nur blamieren. 

Schwerwiegender iſt der Vorwurf der Deutſch⸗ 
nationalen, daß unſere Stellungnahme zu der durch 
den Eisner⸗Prozeß in München wieder aufgerollten 
Schuldfrage zum Weltkrieg „Landesverrat“ ſei. Die 
deutſche Sozialdemokratie ſteht durchaus nicht auf dem 
Standpunkt, daß die deutſchen Machthaber von 1914 
flür den Völkerkrieg allein verautwortlich ſind. Poin⸗ 
caré und die zariſtiſchen Staatsmänner haben genau 
ſo auf den Weltkrieg hingearbeitet wie die Alldeutſchen. 
Die Deutſchnationalen aber wollen die Lage vor dem 
Kriegsausbruch ſo hinſtellen, als ob Deutſchland ein 
reiner Engel geweſen iſt, der von den anderen Völ⸗ 
kern hinterliſtig und brutal überfallen wurde. Wenn⸗ 

gleich man dieſe Verteidigung der kaiferlichen Macht⸗ 
haber Deutſchlands durch die Deutſchnationalen inſo⸗ 
fern verſtehen kann, weil ihnen jedes Mittel recht iſt, 
um das Kaiſertum reinzuwaſchen, ſo wird damit aber 
dem beutſchen Volke in der Welt kein Dienſt getan. 
Wenn Deutſchland auf eine Reviſion des Verfailler 
Friedens hofft und babei das aufgezwungene Schuld⸗ 
bekenntnis für den Ausbruch des Weltkrieges beſeitigt 
haben will, ſo kann das nur dadurch geſchehen, daß 
wir auch auf die Mit ſchuld der franzöſiſchen und 
ruſſiſchen Staatsmänner hinweiſen. Wenn wir aber 
in der Bekämpfung der Schuldͤfrage die deutſchen und 
öſterreichiſchen Staatsmänner als weiße Unſchulds⸗ 
lämmchen hinſtellen wollen, ſo glaubt uns dieſes kein 
Menſch. Schließlich ſind die kriegeriſchen Drohreden, 
die Wilhelnt II. alle Augenblick vom Stapel ließ, das 
Kriegsgeſchrei der Alldeutſchen in der Welt nicht un⸗ 
gehört worden. Man weiß auch bei allen Völkern, 
daß Oeſterreich⸗-Ungarn bewußt auf einen Krieg mit 
Serbien hinarbeitete und daß es dabei von Welhelm II. 
ermutigt wurde, wie ſeine Randbemerkungen zu den 
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nationale Agitatoren höchſtens vor deutſchen Spießern 
leugnen. Die anderen Voͤlker find zu politiſch ge⸗ 
ſchult, um darauf hineinzufallen. 

Wie wenig die ganze deutſchnationale Stellung⸗ 
nahme ſelbſt in den politiſchen Vorgängen ber letzten 

ahre durch Sachkenntinis getrübt iſt, zeigt ein Arttikel 
er „Danz. Allg. Ztg.“, daß Scheidemann für die An⸗ 

nahme des Verſailler Friebens eingetreten ſet. Gerade 
Scheidemann war es, der bei Bekanntgabe der harten 
Friedensbedingungen flammenbe Worte der Ent⸗ 
rüſtung ſand, und ber von der Regierung zurllcktrat, 
als ſich die Annahme des Diktatfriebens ſchließlich. 
nicht umgehen ließ. Lanbesverräter hat es allerdings 
auch in Deutſchland gegeben. Dieſe aber ſind faſt 
ausſchließlich in monarchiſtiſchen Kreiſen zu ſuchen. 
An der Epitze dieſer Landesverräter ſtehen die Lieb⸗ 
linge der Deutſchnationalen, die Familie Hohenzullern. 
Darüber ſei in einem nächſten Urtiket Näheres geſagt. 

—.— 

Einigungsbeſtrebungen in Genua. 
In Erwartung der ruſſiſchen Antwort. 

In Geuna wird eifrig gearbeitet, mit den Ruſſen 
zu einem Kompromiß zu kommen. Geſtern vormittag 
haben Tſchitſcherin und Littwinoff nach einem Beſuch 
bei Schanzer längere Zeit mit dem Reichskanzler 
Dr. Wirth und Dr. Nathenau konferiert. Die Flihrer 
der Sowjetdelegation begaben ſich darauf zu Lloyd 
George. Das Ziel all dieſer Beſprechungen iſt, in der 
ruſſiſchen Frage zu einer Verſtändigung zu gelangen. 
Ueber den Juhalt der ruſſiſchen Antwort auf das Me⸗ 
morandum Euglands und Italtens weiß das „Ber⸗ 
liner Tageblatt“ zu melben, daß es zwar nicht zuſtim⸗ 
mend, jedoch für England und Italien als verhand⸗ 
lungswillige Mächte als Bafts für weitere Verhand⸗ 
lungen ausreichend ſein wird. K 

In gut unterrichteten Londoner Kreiſen iſt man 
der Anſicht, daß die ruſſiſche Antwort auf das Memo⸗ 
randum der Allitierten in der Art einer „verſöhnlichen 
Ablehnung“ keineswegs eine glatte Weigerung ſein 
werde, ſo daß der Weg für weitere Verhandlungen 
offengelaſſen werde. Der Zeitpunkt, zu dem Lloyd 
George nach England zurückkehren könne, hänge voll⸗ 
kommen von dem Charakter der ruſſiſchen Antwort ab. 

Der italieniſche Miniſter Schanzer machte einen 
Vermittlungsvorſchlag zur Löſung der Frage des 
Kredits für Rußland. Demnach foll ein Teil der 
Summe, die das Anfangskapital des internationalen 
Finanzkorſortiums bildet, den Induſtriellen, die ſich 
in Rußland zu betätigen wünſchen oder dort ihre 
frühere Tätigkeit wieder aufnehmen wollen, zur Ver⸗ 
fligung geſtellt werden. Ein anderer Teil ſoll der 
Sowjetregierung zur Fortführung öffentlicher Arbei⸗ 
ten Überwieſen werden. So würde man die Grund⸗ 
ſätze, die die Mächte bei der Schaffung des Finanzkon⸗ 
ſortiums geleitet hatten, nicht verletzen, und anderſeits 
Tſchitſcherins Wünſche erfüllen. 

Ein von der rufſfiſchen Delegation ausgegebenes 
Communiqucô, beſagt daß gewiſſe Delegationen bemüht 

ſeien, die öffentliche Meinung dadurch zu beein⸗ 
fluſſen, baß ſie den Mißerfolg der Genuaer Kouferenz 
vorausſehen für den Fall, daß Rußland das ihm an⸗ 
gebotene „Ultimatum“ nicht annehmen ſollte. Was die 
ruſſiſche Frage betreffe, ſo ſei es notwendig darauf 
hinzuweiſen, daß dieſelben Mächte, die die bedingungs⸗ 
loſe Annahme des letzten Memorandums über die 
ruſfiſche Frage verlangen (Frankreich und Belgien), 
ſich vollldommen von dieſem Memorandum gelöſt 
hätten, indem ſie es ablehnten, ſeine Beſtimmungen 
bezüglich einer der wichtigſten Seiten des ruſſiſchen 
Problems anzunehmen. Die ruſſiſche Delegation, ſo 
heißt es zum Schluß, ſei nach Genna in verſöhnlichem 
Geiſte gekommen, bereit, auf der Anwendung des 
Grundſatzes der Gerechtigkeit zu beſtehen und Ver⸗ 
ſönlichkeit bleibt ihr Ziel. 

Der engliſch⸗franzöſiſche Gegenſatz. 
Wie ernſt die Differenzen zwiſchen England und 

Frankreich ſind, geht aus einem Schreiben Barthons 

hervor, das er geſtern an Lloyd George richtete und 

worin er auf ſeine Unterredung mit Lloyd George von 

Sonnabend Bezug nimmt. In dem Schreiben heißt 

es nach einem Bericht des Reuterſchen Bureaus: 

Sie ſordern mich auf, Zeugnis abzulegen über 

unſere Unterredung vom Sonnabend, die ſo viele         ine Ante l. 
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wort: Sie haben nicht erklärt, baß bie Entente zwi⸗ 
ſchen Großbritannien und Frankreich zu Ende ſei und 
auch nicht, daß Ihre Berater Sie drängten, zu einer 
Verſtänbigung mit Dentſchland zu gelaugen. Sie ſpra⸗ 
chen nur von den Schwierigkeiten, denen die Bezle⸗ 
hungen zwiſchen unſern beiden Ländern nuterliegen, 
aber Sie haben nicht ein einziges Wort geſprochen, 
das ſo ansgelegt werden könnte, als wollten Sie ba⸗ 
mit bie Abſicht zum Ausbruck bringen, die Freunb⸗ 
ſchaft zu brechey, die Anſere beiben Länder ver⸗ 

eint. Der Brief Barthons ſchließt, ich bewahre unver⸗ 

brüchlich mein Vertrauen auf dieſe wichtige Einigkeit, 

Die „Jsweſtija“ gegen die polniſche Politik. 
Ein Leitartikel der Moskauer „Isweſtija“ wendet 

ſich gegen die kurzſichtige Politik Polens, 
durch kleine Stiche gegen Rußland ſich bei ſeinen Pro⸗ 
tektoren, den franzöſiſchen Imperialiſten, beliebt zu 
machen. Ein Scheitern der Genua⸗Konferenz würde; 
Polen gar kelnen Nutzen bringen, im Gegenteil, ſeine; 
internationale Lage würde ſich im höchſten Grade ver⸗ 
ſchlimmern. Eingland und IFtalten würben 
ihren ſelbſtändigen Weg gehen und wahrſcheinlich 
Sonderverträge mit Rußland abſchließen, 
desgleichen anch die Mehrheit der neutralen Staaten, 
und dann werdͤe die Iſolierung Frankreichs auch 
ſeinen Vaſallen, Polen, treffen. Der deutſch⸗ruſſiſche 
Vertrag bleibe in Kraft trotz aller ſeiner Gegner, be⸗ 
ſonders aber würden Skirmunt und Pilſudski nichts 
daran ändern können., Der unbeſonnene Druck Frank⸗ 
reichs und Noleus auf Rußland und Deutſchland 
könne nur beide Länder einander näher bringen. 

Bulgariens Wünſche in Genua. 
Die bulgariſche Delegation hat der Konferenz eine 

Darlegung der bulgariſchen Finanz⸗ und Wirtſchafts⸗ 
lage eingereicht, die folgende Wünſche enthält: 
Erſtens: Bulgarien möge ein längerer Zahlungsauf⸗ 
ſchub bezüglich der finanziellen Verpflichtungen aus 
dem Friebensvertrage gewährt werden. Zweitens: 
Vulgarien müſſe einen Ausgang nach dem Aegäiſchen 
Meer erhalten, um direkte Handelsbeziehungen zu. 
Europa wieder aufnehmen zu können. Drittens: Die 
Klaufeln des Friedensvertrages, die ſich auf die Min⸗ 
derheiten beziehen, möchten auch Bulgarien gegenüber 
in Anwendung gebracht werden. Ein ſolcher Schritt 
würde den bulgariſchen Flüchtlingen, deren Zahl 
außerordentlich groß ſei, die Rückkehr in die Heimat 

ermöglichen und die bulgariſchen Staatsfinanzen ent⸗ 

laſten. Viertens: Bulgarien bedürfe eines anſehn⸗ 
lichen internationalen Kredits. 

Eine polniſche Schwindelmeldung. 
Die „Gazeta Gdauska“ brachte vor einigen Tagen 

die Meldung, daß die Ermordung des Dr. Styſeynski 

mit einer breiten dentſchen Aktion zuſammenhänge, 

welche die Unterſtützung der deutſchen Regierung 

hinter ſich habe. Dies wird auf einen Brief des 

preußiſchen Miniſters des Innern vom 30. September 

1021 zurückgeführt, in welchem die Regierung von den 

preußiſchen Behörden in Oberſchleſien Ermittelungen 

über den Ermordeten fordert und Hausſuchungen bei 

ihm in Ausſicht ſtellt. Ein derartiger Brief iſt nie⸗ 

mals ergangen. 

Stärkere Beleſtigung der pommerelliſchen Küſte? In der 
Sttzung der Finanzkommiſſion des Seim eritattete Abg 

Deroſt Bericht über das Budget des Handelsminiſteriums. 

im Jahre 1022. Im Verlaufe dieſer Ausführungen forderte 

Deroſt beträchtliche Kredite für eine ſtärkere Befeſti⸗ 

gung der polniſchen Oſtſeeküſte und eine Er⸗ 

höhung der für den Ausbau des Hafens von Gon⸗ 

gen ausgeſetzten Summen. 

An der richtigen Stelle gelandet. Paul Müller, 
der abgehalkterte Vertreter des Deutſchen See⸗ 

mannsverbandes, iſt nunmehr, wie Haiaburger, 
Blätter in Berichten über eine ſchwarz⸗weiß⸗rote 

Knuudgebung mitteilen, zur Schiffaͤhrtsgruppe der. 

deutſchnationalen Partei übergetreten. Paul Müller 
iſt endlich doyt gelandet, wo er ſchon lange hingehörte⸗ 

lie,Deutſchnationalen Jedenfalls ein⸗Gemiun. 

  

 





  

  

    
   

ichon nwer ein Haor laus 
Die bloude, frütz e Brau 

uobbne irgendeinen Esclang von Aerger 
er in ber leiſen, müden Ettmme. Die andere, 
Dile wefeintlich robuſter in die Welt ſchante, ſchüttelte nur 

Kopf. Erſt nach einer Weilg kamen ier die, Worte: 
„Und das fagen Stie ſo, als ob bas etwas ganz r⸗ 
ů üichen wälre und unfereiner gar kein Uurecht mehr an 
jeine richtige Lebenshaltung bätte und ſchon gufrleden ſein 
müſfe, weun das Geld für den ſchundigen „Erſat“ reiche! 
Deßt lächcte die aubere ganz leicht über den Mißmut der 

„anderen. „Und Sie lachen ſo gar noch, wenn einem darllber 
war Galle ins Blut tritt?!“ „Was nittht mich zu ärgern? 
wenügt es nicht, wenn meln Körper ehrt? Sollen ſich 
duch noch meine Nerven gegen dieſe Eutbehbrung anflehnen? 
Eoll ich mich auch noch geiſtis abmartern und mich noch 
Klender und noch unglücklicher machen?“ Etpe Keine Pauſe. 
Die eine Frau ſah auf die Erde, die audere ſtarrte, wie 
trünmend, ins Weite. „Na ju, eigentlich haben Ste recht. 
Mehr als arbettlan unb ehrlich ſein, kann man nicht. Es iſt 

daßs beſte, die Tarre ſo lauſen zu laſſen, wie ſie will.“ „Nein, 
meine ich es doch nicht! Ich bin in einer gewiſſen Weiſe 
ſtulz darauf, meinen Lebenskampf auf metne Art ausfechten 
zn können. Denn beute brauchen wir viel mehr innerlich 
ſtarke Menſchen, als je. Auf Abweie zu kommen, iſt heute 
nicht ſchwer. Aber ſeinem innerſten Wert, ſeinem als rich⸗ 
ttig anerkannten Ziel treu zu bleiben, das gllt ſchon eiwas!““ 
Fetzt war bie anbere ganz beſchümt. Und lächelnd meinte 
ſte: „Alſo lieber „Erſatz“ in Ehren, als Befferes in Un⸗ 
ehreu!“ „La, jo Abulich meine ich est Sich ſelbſt treu bletben, 
nicht vor ſich ſelbſt die Achtung verlieren, das iſt bie Haupt⸗ 
ſuchet“ MUud lächelnd ſchteden ſie voneinander. 

  

  

Eine unerfreuliche Entwicklung. 
Vermehrung ber Schankſtätten in Danzig. 

Wir leben in eiuer Zeit, in der der größte Teil der Be⸗ 
völkerung kaum die Mittel für ben notmendigen Lebens⸗ 
bedarf aufbringen kann, während ſich wenige in Luxus und 
Schlemmeret ergehen können. Dabet iſt nun auch feſtzuſtellen, 
derß ſich fortlaufend betriebſame Leute finden, die aus der 
Bergnützungs⸗ und Schlemmereifucht ihre Geſchäfte zu 
‚machen verſteben. So zeigt die jetzt verüffentlichte Statiſtik, 
daß ſich die Zahl der Schankſtätten in Danzia ſtark vermehrt 
bat. Die Verkaufsſtellen für Alkohol allein im Jahre 1921 
von 543 auf b7s, alſo um 90 Stellen vermehrt ſind und 
die Vermebrung beaiebt ſich auf die ſchlimmſten Stellen. 
Die Ausſchankſtätten für Bier, Wein, Tee, Kaffee, Milch und 
Mineralwaſſer ſind neuerlich fogar von 187 auf 150 zurück⸗ 
gegangen. Die Gaſt⸗ und Herbergswirtſchaften, für die etn 
erhöhtes Bedürfnis inſofern anzuerkennen wäre, als viele 
Frembe hier logieren und eſſen müſſen, find auf der Zahl 
von 79 gebiteben. Die Stellen für Kleinhandel mit Sptri⸗ 
tuoſen aber ſind von 111 auf 127 geſttegen. Die gewaltiaſte 
Zunahme fiuden wir bei den Schankſtätten mit vollem Aus⸗ 
ſchank von 216 auf 242. Die Schankgenehmigungen erſolgten 
in 100 Fällen bei Uebertragungen auf andere Perſonen. In 
folchen Fällen wurden nicht neue Stätten aufgetau. In 45 
Fällen aber ſind neue Stätten eröffnet. In der Innenſtadt 
wurben 28 neue Stätten errichtet, in den Vororten 17. ö‚ 

Bet der Errichtung von Schankſtätten verſuchen die In⸗ 
tereſſenten oft, die Behörden vor vollendete Tatſachen zu 
ſtellen, oder eine Behörde gegen die andere auszuſpielen, 

3. B. bie Baupolizei gegen die Schankpolizet und umgekehrt, 
wie dies in einem Falle auch vor dem Bezirksausſchuß zur 
Verhandlung kam. Der Mieterverein hat bereits früher 
gegen dieſe Vermehrung Einſpruch erhoben, weil er der An⸗ 
ficht war, es ſei angeſichts der großen Wohnungsnot nicht 
richtig, daß Räume andern Zwecken entzogen und für Schank⸗ 
zwecke hergegeben werden, Die Verbraucherkammer und 
der Birtiſchaftsbnud ber, Hausfranen haßen gegen die Ver⸗ 
mehrung ebenfalls Einſpruch erhyben, weil ſie nicht wollen, 
daß dieſe Räume ihrem Zwecke als Laden⸗ oder Wohnräume 
entdogen werden, und weil ſir ber Anſicht ſind, daß die Ver⸗ 
braucher wirklich Nahrungsmtttel notwendiger gebrauthen, 
als dieſe Gennßmittel, die vielfach noch gefundheitsſchädlich 
ind. Sie wollen ferner die ſtarke Einfuhr von Genußmit⸗ 
tekn, die auf Koſten der Einfuhr von notwendigen Gegen⸗ 
ftünben erfolgt, nicht heben, ſondern mindern. Das reiche 
Land Amerika hat die Herſtellung und den Verkauf von Al⸗ 
kohol gänzlich verboten. In den nordiſchen wirtſchaftlich 
und moraliſch geſunben Ländern beſtebt dieſe Beſchränkung 
ſchon lange. Selbſt Rußland, ſowohl das zariſtiſche, als das 
jetzige, haben den Alkoholverkauf eingeſchränkt. Das wegen 
feines Trunkes ſy verſchriene Polen hat am 23, 4. 1020 und 
am 2. 2. 1022 Geſetze gegen den Alkohol erlaſſen. ů 
„In Danzig kommen bet 200 000 Einwohnern anf 328 eine 
Schantſtelle, in Polen ſollen erſt 2500 Perſonen dazu verur⸗ 
teilt werden, eine Schankſtelle zu unterhalten. An diefer 
großen Zahl der Schankſtätten und gar an ihrer Vermeh⸗ 
rung haben felbſt die Schankwirte kein Intereſſe, denn da⸗ 
durch wird ihnen die Konkurrenz nur vermehrt und ſie neh⸗ 
men immer höhere Preiſe, weil ſie auch bet verkleinertem 
Umfatz ihr Einkommen haben wollen. Vor dem Kriege war 
man beſtrebt, in Danzig die Schankſtätten einzuſchränken. 
Bet ber jetzigen Wohlhabenheit der Erzeuger, Händler und 
Schieberkreiſe tun die Behörden das Gegenteil. Stadtans⸗ 
ſchuß und Bezirksausſchuß ſollten ihre Stellungnahme 
ündern. Der Volkstag ſollte ſich dieſer Frage zuwenden und 
geſetzgeberiſch eingreifen. Es iſt nicht ausreichend, daß nur 
Stadtausſchuß und Bezirksausſchuß über die Bedürfnisfrage 
euticheiden. Dabei ſollten vor allem die Verbraucher ſelbſt 
gehört werden. ‚ 

Zn große Vertrunensſeligkeit erleichtert den Verbrechern 
nud Miſſetätern nur zu oft ihr gemeingefährliches Hand⸗ 
werk. Daß ꝛcict auch ietzt wieder ein Fall vor den Schöf⸗ 
kepgericht. Der Fleiſcher Jakob Milewezur aus Pomiecgin 
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denn ihm war es nicht um das Heſcalt, been uur ulne S „ ondern nur um Pie 
Anzablung zu tun. Das Gericht verurtetlte ihn zu d Mo⸗ 
naten Geſänanis. —— 

Hinter den Kuliſſen. 
Die profttkapttalihiſche Berſtyyuus ber neberlanbzentvale. 

Bei den Beratungen über den Oausbaltsplan bes Krei⸗ 
ſes Danziger Wöhe im Kreißtage bezelchnete Geuoſſe Brirl 
aur Grund der Monopolſtellung, die bie Firma Stemenb⸗ 
Schuckert im Kreiſe einnimmt, die Ueberlandzentrale Stra⸗ 
ſchin⸗Pranaſchin als Filiale der Uirma Siemens⸗Schuckert. 
Denn falt bas geſamte Perſonal der Ueberlandzentrale 
ſtammt von der Firma Stemeus⸗Schuckert. Vereits im 
vorigen Jabre war vom Genoſſen Brill angeregt, nicht 
ſämtliche Arbetten der Heperlandgentrale der Firma Ste⸗ 
mens-Schuckert zu übertragen. Von einem einflußreichen 
italiede der Verwaltungskommiſſton wurde damals öffent⸗ 
lich im Kreistage erklärt, baß ber Kreis verſucht habe, ein⸗ 
Arbeit von ber Firma Brown, Bovert u. Cie. ausführen zu 
laflen, dabet aber ſehr ſchlecht abgeſchnitten babe. 

Unſere Genoſſen im Kreiſe wurden mißtrauiſch und gaben 
ſtreng Obacht. Eine öffentliche Anfrage im Kreistag, ob 
dem Lanbrat Geſpräche betannt ſeten, baß durch dte Tätig⸗ 
kelt des Direktors Henneberger der Ueberlandzentrale 
großer Schaden zugefligt ſet, endete damit, daß ein Unter⸗ 
ſuchungsausſchutz eingeſetzt wurde. Dieſer förderte ſoviel 
Material ans Tageslicht, baß Henneberger heantragte, vom 
1. Oktober 1022 an in ben Rubeſtand verſetzt zu werden und 
ihn bis zu dieſer Zeit wegen Krankheit zu beurlauben./ Die⸗ 
ſem Antrage ſtimmte der Kreistag zu. 

Jetzt begann ein Kampf um die neue Beſetzung der 
Direktorſtelle bel der Ueberlandzentrale, Die Stelle wurde 
ausgeſchrleben, was eigentlich überflüſſig war, weil dle 
Mehrbelii der Kommiſſton und des Kreisausſchuffes ſich ſchon 
von vornberein einig war, dieſe Stelle mit einem Ange⸗ 
ſtellten der Firma Stemens⸗Schuckert zu beſetzen. Die 
trma war bereit, einen altbewährten Angeſtellten dem 
Kreiſe in dieſer einflußreichen Stelle zu überlaſſen und holte 
ſich dafür einen Angeſtellten von auswärts, ber einige 
tauſend Mark Umzugs koſten verurſfachte. 

Die Anſtellung des Siemens⸗Schuckert⸗Angeſtellten im 
Kreiſe geſchah aber, ohne mit dem Kreistag zu rechnen. Bei 
ber Beratung des Haushaltsetats am 25. März im Kreis⸗ 
tage wurde von ſoztaldemokratiſcher Seite ſcharfe Kritik an 
dieſer Art der Neubeſetzung geübt und den Wahlinſtanzen 
manches „ſchmeichelhafte“ Wort geſagt. Genoſſe Brill ſtellte 
feſt, daß in der Verwaltungskommiſſion der Ueberland⸗ 
zentrale ein Mitalteb fitzt, das im amtlichen Fernſprechbuch 
als Vertreter der Firma Siemens⸗Schuckert geführt wird. 
Diefe berechtigte Kritik führte dazu, daß der Gewählte auf 
die Wahl veröäichtete. 

Letzt iſt nun die Stelle durch den bisherigen Vertreter 
der Firma Brown, Boveri u. Cie. beſetzt, die nach der Er⸗ 
klärung eines „einflußreichen“ Verwaltungsmitgliedes den 
Kreis nicht gut bebient haben ſoll. Ob das etn Grund für 
ſein Wahl war? Von Leuten, die die Verhältniſſe im Kreiſe 
kennen, wird erzählt, daß der neue Direktor der Ueber⸗ 
landzentrale ein auter Freund des Direktyrs der Siemens⸗ 
Schuckert⸗Werke in Danzig ſein ſoll, und ſoll die letzte Vor⸗ 
bereitung zur Wabl nach einer Kommtſſionsſitzung im 
„Innkerhof“ ſtattgefunden haben, an der auch der Direktor 
der Firma Stemens⸗Schuckert in Danzig teilgenommen 
habe. Wie merkwürdig und ſchuell im Kreiſe in ſolchen 
Vällen gearbeitet wird, zeigt folgender Fall: Der neue 
Direktor wurde in der Mittagszeit gewählt, und bereits am 
Nachmittag des gleichen Tages nahm er an einer Kom⸗ 
miſſionsſtzung teil, und außerdem war er auch ſchon über 
ſämilich Vorzänge, die zur Tagesordnung ſtanden, infor⸗ 
miert. Am Montag ſoll in „Dreiſchweinsköpfe“ eine Sieges⸗ 
feter in Form einer Geburtstagsfeier des Direktors der 
Siemens⸗Schuckert⸗Werke Danzig ſtattfinden, zu der die Mit⸗ 
olteder der Kommiſſton der Ueberlandzentrale Straſchtn⸗ 
Prangſchin und einige andere einflußreiche Mitglieder detz 
Kreistages eingeladen ſind. Jeder Leſer wird ſich bazu 
ſelbſt einen Vers machen können. 

   

    

     

Ein ſcheugewordenes Pferd verurſachte geſtern abend 
nach 747 Uhr auf den Dämmen einen Zwiſchenfall, der leicht 
ernſte Folgen nach ſich ztehen koͤnnte. Ein Wagen des Be⸗ 
ſttzers Artur Hinz aus Ohra fuhr den 2. Damm enang, 
ihm eutgegen kam ein Wagen der Elektriſchen. Das Pferd 
wurde durch das Klingeln dieſer ſcheu, bäumte ſich auf und 
ſtürzte ſchließlich kurz vor dem Wagen. Nur durch die 
Geiſtesgegenwart des Wagenführers gelaug es, den Wagen 
vor dem Pferde zum Stillſtand zu bringen. Das Pferd 
ſpraug auf und raſte ben 1. Damm entlang, wobei der Wagen 
in Gefahr geriet, umgeworfen zu werden. In dem Wagen 
befanden ſich außer dem Beſttzer noch deſſen zwei Kinder, die 
faſt herausgeſchleudert worden waren. Einigen beherzten 
Männern gelang es ſchließlich, das Pferd aufzuhalten und 
jo etn größeres Unglück zu verhindern. Der Uunfall hatte 
zu einer größeren Menſchenanſammlung geführt. 

Geborgene Knabenleiche im Haſen. Am früheren Marine⸗ 
kohlenlager wurde Sonntag der 12⸗ bis 13 jährige Junge 
Nowaeckt, Junkergaſſe 11, als Leiche geborgen. Der Knabe 
hatte im Febrnar, als der Hafen ſtark vereiſt war, ſeinen 
Vater an Bord beſuchen wollen in dem Augenblick, als der 
Danziger Dampfer Hanſa, auf dem der Bater beſchäftigt 
war, loswerfen wollte, und war dabet ins Waſſfer geſtürzt. 
Die Leiche wurde, obwohl ſofort mit anen möglichen Mitteln 
nach ihr geſucht wurde, nicht gefunden. Ietztt kam ſie von 
ſelbſt an die Oberfläche; es iſt möniich, daß die Leiche bei dem 
Eisganc an irgendeiner Stelle feſtörhalken und jetzt wieder   zurückgetrieben worden iſt. 

   

  

  

   
    

  

Das Kleid des Armen. 
Vor elnigen Taten bat mich ein Berwandter, ich ſo 

Ibm einen Schlipd beſorgen. gich aina in ein kleines Ga 
nahm die Auſgade ernſt und ließ mir die Borrüte zelgen. 
Das man mit fur 60 515 100 Mark anbot, war von der AMet 
Selößbinder, die man nach vtergeüntägiagem Gebrauch nicht; 
mehr von einem Strie unterſcheiden kann. Ein Mann, det 
ein angängiges Stuc erwarb, bezablte dafur 300 Mark, Ich 
gtng, obne zu kaufen, wieder aus dem Laden, weil ich recht⸗ 
dettis an das Wort des grtechiſchen Beiſen dachte: „Es iſt 
vieles, was ber Menſch nicht braucht.“ 

Die Not verſchärft lich von Tag zu Tag. Der Arbelter, 
beſſen Lohn beſtenſalls 90 Golbmark monatlich betrügt, mu 
immer neue Abſtriche am Notwendiaſten zur Lebensbattung 
machen, und wir können heute ohne Kühnheit behaupien, da 
wir armen Menſchen nicht mehr unſer Daſein friſten, nein, 
wir verkommenl Wir können an Neuanſchaffungen nicht 
benken, das Alte verſchleißt. Das Elend wird immer offen. 
barer, ſelbſt in dleſem Lande, wo die Scham, ärmer zu er⸗ 
ſchetnen als der andere, eine hohe Kunſt der Verhüllnug 
gedettigt hat. Dem offenen Tag entgeht nirgendwo der ver⸗ 
ſteckte Dalles. Da iſt der Krimmermantel autz der Vor⸗ 
kriegszeit, der die ärmlichen, verwaſchenen Untertlelde: 
verbeckt, immer wieder werden bie Hüte umgepreßt und mit⸗ 
Appretur geſteift, und wer die Inſaſſen eines bellebigen 
Straßenbahnwagens ubtigen könnte, die Stieſel auszuztehen, 
würde lebrrei,e Schlüſſe auf die berrlichen Zetten zlehen, 
die das Stahlbad ben Kriteges hinterließ. Je tiefer dle Ber⸗ 
ſchalung, beſto peinlicher wirb ſie: unter ber ſchlechten 
Wäſche ſitzt die Haut, deren häuftge Reinigung nicht mehr 
zu erſchwingen iſt und ganz innen der Magen, der ſich foviel 
gefallen läßt. Das wenige Neue, das mit Hängen und 
Würgen bann angeſchafft wird, wenn die Scham ſtärker iſt 
als der Hunger, iſt ſchlecht. Kein Menſch, der kein Schieber 
iſt, kann ſich heute Tuch taufen; wer Cheviot trägt, gehört 
zu den ſeinen Leuten, überall berrſcht die mit Leim über⸗ 
ladene Erſatzware vor, die kein Wetter verträgt, in der 
Farbe verſchießt und bald wie Zunber zerreißt. Alles iſt 
auf Schein geſtellt, wirkt beſtenfalls im Schaufenſter des 
Konfektionärs, alles iſt für den Tag und vergeht mit ihm. 
„Villig und ſchlecht!“ — mit dieſem Schlachtruf eroberte die 
ſtonſektion den Markt der Maſle. „Teuer und ſchlecht“ iſt 
die Parole von heute. 

Und immer noch rennt der Proletarter hinter der Mode 
des Großbürgers her, mit dem Karnickelfell binter dem 
Biberpelz, mit dem Gummikragen hinter dem Setidenhemd, 
mit den Florſtrümpfen hinter den Deſſous. Nur ja, wenn 
es angeht, nicht für das gehalten zu werden, was man iſt, 
für den armen Mann eines armen Volkes. Das auf den 
unechten Schein geſtellte wilhelminiſche Streber⸗Deutſchland 
liegt auch den proletariſchen Maſſen, ſchauderhaft lächerlich 
bei diefer Not, im Blute und es ſſt ſo ſchwer, die Talmi⸗ 
kultur des Bürgers abzuſtreifen. 

Und dennoch ſollte es möglich ſein, mit dem Idol der bür⸗ 
gerlichen Mode zu brechen, die nicht für den Proletarier be⸗ 
ſtimmt iſt und gerade darum ſo häufig gewechſelt wird, weil 
ſich der Beſttzende vom Nachäfſfer unterſcheiden will. Nie⸗ 
mand wird behaupten wollen, daß die bürgerliche Mode 
ſchön ſei, was daraus ſchon hervorgeht, daß jede veraltete 
Mode lächerlich wirkt. Wer vor fünſzehn Jahren als Frau 
den Mut beſeſfen hätte, mit einem Rock von heute aüuf der 
Straße zu erſcheinnen, wäre der Erregung bffentlichen 
Aergerniſſes geziehen worden, und wer hente in einer Klei⸗ 
dung ſich öffentlich zeigen würde, die vor zwanzig Jahren 
als vornehm galt, würde Hohn und Gelächter ernten. Noch 
weniger kann davon geſprochen werden daß die moderne 
Kleidung praktiſch oder geſund ſet — aber das ſind ja 
Binſenwahrheiten. Die Frage iſt die nach der Möglichleit, 
eine allgemeine Abkehr der Maſſen von einer Mode zu er⸗ 
reichen, welche mitzumachen ſich nicht lohnt. Ich denke ba⸗ 
bei an eine Bewegung, die ſetnerzeit vom Kunſtwart aus⸗ 
ging und wider die Hausgreuel anlief, gegen bie Nippes 
und die Sofaſchoner, megen den Stuck und bte imitlerten 
Möbel, gegen den tauſendſältigen Kitſch, mit dem ſich der 
Kleinbürger umgab. Dieſe Bewegung ſetzte ſich ſchnell und 
mit großem Erfolge durch; die Marmorimitationen der 
Treppenhäuſer, die fichtenen Vertikows, die wie Nußbaum 
ausſehen, die Oeldruckſchtuken, der vergoldete Gips⸗Bis⸗ 
marck, der gemalte Kamin, die Tapeten, die beinahe wie 
Holz ausſehen — für all dieſen Plunder mit benen ſich die 
Alten überluden, haben die jungen Generationen nur ein 
Lächeln; gebiegener Hausrat, prunkloſer Schmuck, einfache 
Heimkunſt fanden wieder die Liebe des Volkes. 

Ebenſo iſt es denkbar, daß das arme Volk zum einfachen 
Kleide zurücktkehrt, ohne ſich zu ſchämen. Die Proletarier 
anderer Länder haben ſich nicht ſo weit vom Eigenſinn für 
ihre Kleider entfernt als gerade die deutſchen. Der Ruſſe 
trägt überall ſeinen leinenen Kittel, mit wieviel Grazie ver⸗ 
ſtehen ſich die italieniſchen und ſpaniſchen Arbeiterinnen in 
ihren einfachen Tüchern zu bewegen, und die franzöſtiſchen 
Midinetten, die Verkäuferinnen und Arbeiterinnen tragen 
mit einer Anmut, die immer wieder den Dichter entzückt, 
ihr ewig gleiches, einſaches, ſchwarzes Kleid mit dem weißen 
Kragen. Der Beiſpiele könnten noch genug gegeben werden. 

In Deuntſchland iſt es bie Jugend, nvor allem die werk⸗ 
tätige, die praktiſch den Verſuch macht, mit Bügelfalte und 
Stehkruagen, mit Korfetts und Uhrketten, mit Stelzſchuhen 
und ſteifen Hüten, mit Schlipſen und Spazierſtöckchen zu 
brechen und mit einfachen Kleidern aus Leinen und praktti⸗ 
ſchem derben Schuhwerk anszukommen. Der Wandervogel 
hat damit angefangen, heute herrſcht bei der Arbeiterjngend, 
bei den Jungſozialiſten dieſe Tracht vor, und ſelbſt in den 
Hörſälen der Univerfität iſt ſie nichts Außergewöhnliches 
mehr. So ſelbſtverſtändlich jedoch der Jugend dieſe Abkehr 
von einer änßeren Ziviliſation iſt, die ſie als unecht und zu 
ihrem Weſen nicht organifch empfindet, ſo erſtaunlich iſt es, 
daß dieſe Jugend und ihr geſundes Empfinden von einem 
großen Teil der älteren Arbeiterſchaft nicht verſtanden wird; 
denn die Klagen der Jugendlichen, daß ſie wegen des 
Schillerkragens, der „Wellblechhoſe“ und ihrer Abneigung 
gegen das Gehüte von den älteren Arbeitskollegen verſpot⸗ 
tet werden, ſind allgemein. Es mag ſein und iſt bet iungen 
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vüfenbaren, Lommt noch die Rot der Reit Ratus 

lir bie Grwögung, ob man für den ein Uiircger⸗ 

SWüsdel zu fetu, hen arößten Xeil des kargen Audeltget 
Pfern ſoll, ſo ivricht es nur kür ben Aüſrie 

Lerhens Unferer neuen Uugend, wenn tUr die 
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Haln, ber im Gecentell Wert barauf lect. mit einem Uns⸗ 

Peuter oder einer Dielenbirne nicht cer-röhſeit au werben. 

WDie armfelsg iſt doch der geoenſeitige Setrua einer Hugenb, 

Pie hh nicht an ſich felbft. lonbern nur an lorer Aufmachung 

Hegeiſtern kann, und wie dumm iſt es, ſich nur als Vrobutt 

bder Kleibermacher einzuſchäten. 

ů Köir mülfen die Pflichten gegen die Ziviliſation auf das 

(Srotwenblaſte Beichränken; bas iſt wenlcer tragtich ald die 

Geslebungen zur Kaltur (wle ſchmerzlich, keln Buch mebr 

kauſen zu können aulgcben zu müſſen. Fur ein Volk, das 

arm heworden 1u, Wie das deutſche, iſt es würdelos, den 

Seobeſorpen der Valutaſchweine nachzulaufen. Der werk⸗ 

tättigt Meuſch tedenkalls bat meßr als einen Grund, ein⸗ 

mal von dei Jugend zu lernen, wie man mit Gewobnhetten 
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Schlips zu verzichten. Arthur Glckler. 

Tierr, bie man nicht töten foll. 

1. Der Jgel. Er lebt meitens von Mäüuſen, kleinen 

Mugetiaren, Erd⸗ und Weoſchnecken, Angerlingen und dorgl. 

mebr, alſt von Tieren, die dem Ackerbau ſchädlich ſinb. Xötet 

daher keisen Jael! 

2. Dér Froſch. Er 
vleichen; Illegen. Mäcken, Motten, 

ſetue Speife. Schonet bie Troſche! 

5. Dle Krüte. Sie iſt eine wahre Geßilſin des Land⸗ 

monnes. Bel ihrer Gekräßtakeit vernichtet ſie 20 bis 30 In⸗ 

fekren in der Stunde. Tötet die Kröte nicht! * 

4 Der Nanlwärf. Er verzelrt unabläſſig Enger⸗ 

Unge, Lorven, Raupen und andere den Ackerban ſchädigende 

Inſekten, Keine Spur von Pllanze wurbe jemals in ſeinem 

Magen gefunden. Tötet den Maulmuri nicht! 

b. Die Vlindſchlelche, welche der Aberglaube des 

Bolkes für giktia hält, it ganz unſchäblich, aber ald Inſekten⸗ 

vertilger hervorragend. Totet die Blindſchleiche nichti 

6. Die Martlenkäferchen. Ste ſind die beſten 

Frenude der Banern und Gärtner, indem ſte die Blattläuſe 

gitf den Gewächſen in Meuge verzebren. Tötet die Marien⸗ 

küiferchen nicht! ‚ 

7. Die Sinavgel. Sie find die eifrigſten Gebilſen 

bei der Inſektenvertilgung, die größten Raupentöter und 
Gehllfen des Ackerbaues wie der Obſtzucht. Nebmet keine 

Vogelneſter aus! 
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Erdflöbe, Larven ſind 

  

Pttua. Einen Selpbſtmordverſuch unternabm am 
Sonntag um Uhr morgens der Krbeiter R. von bier, in⸗ 

dem er in den Mühlenteich von Werner hineinſyrang. Zwei 

Beamten des nächtlichen Sicherbeitsdienſtes gelang es, ibn 
aus dem Waſſer zu zieben und nach feiner Wohnung zu ſchaf⸗ 

ſen. — Durcheinen Meſfferſtich in bie rechte Bruſt⸗ 
ſette wurde der Reſige Reſtaurateur Lachermund von dem 

LArbeiter K. verletzt. Der Täter wurde in Haft genommen. 

Kreis Dangiger Obhe. Mindergewichtiges 
Brot. Ei mehren ſich die Klagen, daß von Bäckereien des 

Lreiſes Brot cuf Brotmarken mit erheblichem Minder⸗ 

gewicht verkauſt wird. Die Gewichts Mengen eans Prelle Er 
uuf Marken abzugebende Brote ſind folat feſtgeſetzt: 

1500 Gramm ßum Preiſe von 9,50 Mk., 1000 Gramm zum 
Preile don 5 Mart, 900 Gramm zum Preiſe von 450 Mark. 

Der Vanbrat erſucht die Ortspolizeibehörden bei den Bäcke⸗ 

reien nub Brotverkaufsſtelen des Kreiſes des öfteren un⸗ 

vermutet Gewichtsfeſtſtellungen der Brote vorzunehmen 

und dei Rindergewicht die beireffenden Bäckereiinhaber un⸗ 

nachſichilich zur Anzeige an bringen. In ſchweren Fällen ſoll 

Mubeſchadet des gerichtlichen Strafverfahrens, die Sperrung 

der Zuweifung von Markenmehl erfolgen. 

Aus dem Oſten. 
Marienburg. Beim Segeln ertrunken. Kaum 

geitattet das milbere Wetter wieder Kahnfahren und Segeln 
auf der Rogat, da forderti dieie auch ſchon ihr erſtes Opfer. 

Trotz des böigen Windes fuhren der 18 Jahbre alte Helmut 

Schmidt und zwei Reichs wehrſoldaten mit einem Segelboot 

geden den Galgenberg zu. Das Fahrzeug kenterte infolge 

des ſtarken Windes piséslich. Die beiden Soldaten konnten 
ſied mit Mühe retten, währenb Schmidt nur als Leiche gebor⸗ 
gen werben konnte. 

Pillan. Seinen Berletzungen erlegen iſt der 

eiliäbrige Sohn des Arbeiters Dreu aus Pillau 2, der von 

ſeinem Spielkameraden mit einer Schrotladung in den Un⸗ 
terleib geſchoͤſien wurde. Der ganze Unterleib ſowie der 

e CSberſchenkel waren iſſen, ſo daß das rechte Bein 

abgenommen werden müßte. Vereits in der Nacht iß er 
dann nach großen merzen geſtorben. 

Königsberg. Ueberfall. Nachts wurde cin Student 
unmeit des Königsivres von einer Perjon, mit anſcheinend 

einem Gummiknüppel über das Naſenbein geſchlagen, ſo daß 

er beüinnungslos niederſtürzte. Als er erwachte, befand er 

ſich in einem etwa 100 Meter von der Meberfangelle entfernt 

arnen Torweg der Friedmannſtraße. Man hatte ibn in⸗ 

en ſeines neuen Mantels, ſfeines gleichfalls neuen 

ns, eines Paaré Handſichuhe. er kleinen, ſchwarzen 
Brieftaiche mit 25 Rark Inhalt, einers braunen Stocks mit 
Euu,˙m. KndiL beranbt. 
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ohntad 00 ber 
rumterſuchung dat dis Angeklagte angccgeben, noch 

der Oünmacht von Verqwe Edan sebackt wor⸗ 
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V nicht wohin mit dem E 
bang vlssicc bas Aüt geibfel idem Pe mg, daun 
Taſchentuche erwürgte. Mit dem toten ginde iſt ſie danum 
85 übrer Wieuſtſtelle aesangen, bat die in den 86 in ichr 

ꝛeit 4 5 Kie⸗ ſie am niichſten Tage in dein Oſer vor⸗ 

Hraunt. Die Debchewergabes. Eits (, bom, In ir 
Näbe befindlichen Felde vergraben. Ste (ſt 'a ibr 

Leſagt worden war, zu einer bekannten Schnei⸗ 
derin ardaugen, bat dort zwel Nächte Unterkunft gefanden 

und fußr dann nach Hauſe zu ibrem Bater,, wo ſie elutge 

Schulbſras⸗ orcnen verneinte Mord unb bejabte 
— 25 nübernder wegen Totiſchlag uunter Zubilliaun 

e , efüingnis un re ů 
richts lautete und 2 Jabet Befüngnis, Die kuſhebung bes 

Haftdefehls und Straſauöfetzung wurden abgelebnt. 

Cchneibemnhl. Der Lanbarbeiterkrelk tn Kraiſe 

Deuiſch⸗Krone iſt beendet. Die Vertreter ber Gewerkſchaf⸗ 

ten ertlärten ſich bereit, nachbem der Lanbbund au Berband⸗ 
Inngen Bereit ſel, die Urbeit wieder aufnohmen ou laffen. Die 

Lunbarbeiter baben damtt einen vollen rſolg errungen. 

Schnelbemehl. Töblich verunglückt auf dem 
biefſgen Ranglerbahnhof der Hilfoweichentteller Hohann 

Polzin. Er geriet beim Rangieren zriſchen die Vufſer zweier 

Wagen und wurde an der Bruſt ſo ſchwer verledt, daß en 

nach zwei Tagen im Krankenbaufe ſtarb. 

Volkswirtſchaftliches. 
Polens UMnßenhandel. Das ſtiſche Gauptamt 

Polens gibt bekannt: Der polniſche Außenhandel im 

Januar 1922 wirb von folgenden Zahlen charakteriſtiſch 

beleuchtet: In Klammern ſind immer die entſyrechen⸗ 

den Zahlen für den Januar 1921 angegeben: Der 
betrug 386 281 Tonnen (409 570 Tonnen), 

der Export 214024 Tonnen. Die hauptſächlichſten 

Poſitionen des Imports machen aus: Kohlen 314843 

Tonnen, Daumwolle 2045 To., Wolle 1409 To., Ma⸗ 

ſchinen, Maſchinenteile, Metallfabrikate uſw. 11702 
Tonnen. Die Hauptpofttionen des Exports machen 

aus: Holz und Holzfabrikate 98 083 To., Naphtha und 

Naphthaprodukte 88 540 To., Metallfabrikate 1643 To., 
Zement 5153 Tonnen, Jucker 5392 To. Der Wert 
der polniſchen Einfuhr betrug im Januar 
1022 insgeſamt 286 901 Millionen Mark. Der Wert der 
Kohlen 4005 Millionen Mark, der Baummwolle 2380 
Millionen Mark, der Walle 3319 Millionen Mark, 
Maſchinen und Metallfabrikate 3067 Millionen Mark. 

Der Wert der Ansfuhr dagegen betrugt insge⸗ 
famt Eliai Weiionen Mask, insstondere das Holz 

1193 Millonen Mark, Naphtha und Nayhthaprobukte 
3177 Millionen Mark, Metallfabrikate 446 Millionen 

Mark, 132 Millionen Mark, Zucker 905 Mil⸗ 
lionen „VPelze 272 Millionen Mark. 

Der transatlautiſce Paſfaglerverkehr Enropa— 
New Hork im Fahre 1921. Während bes Jahres 1921 
wurden im ganzen da9 500 Paſſagiere von Europa nach 

New Hork befördert. Davon entfallen 332 664 Paſſa⸗ 

gtere auf die öritte Klaſſe unb das Zwiſchenbeck. Bon 
der Geſarntſumme beförderten die Cunard⸗Linte 80 000, 
Compagnie Generale Transatlantique 28 000, Holland⸗ 

Amerika⸗Linie 87 000, Red Star⸗Line 41 500, Hamburg⸗ 
Amerika⸗Linie 2200 und die Whtte Star⸗Line 689 000 

Perſonen. 

Die Vermebrung des dentſchen Schiffahrtskapitals. 
In der deutſchen Schiffahrt ſind im erſten Vierteljahr 
1922 ſechs neue Reebereien mit 185 Millionen 
Mark Kapital gegründet worben. Kapitalerhöhungen 

nahmen 17 Reedereien vor mit zuſammen 404 Mil⸗ 
lionen Mark. 

Die Erbffunng des Petersburtzer Hafeus. Die offtoielle 

Eröffuung des Petersburger Hafens erfolat am 10. Mai. 

Nach amilichen Angaben iſt der Seekanal mit 25 Fuß Tiefe 

nunmehr auch für große Seeſchiffe zugänglich gemacht und 

Anlegemöglichkeit für gleichzeitig 60 Schiffe geſchaffen 
worden. Der Hafen verfüigt über 12 Schlepper; dagegen 

kehlt es an Ladevorrichtungen, ſo baß nur 21 Schiffe gleich⸗ 

zeitig gelöſcht werden können. Die vorhandenen Lager⸗ 

räume könnten etwa 4660 Waggonladungen aufnehmen. Die 

Petersburger Eiſenbahnen können inbeſſen zurzelt böchſtens 

deo Waggons täglich aus dem Haſen abtransportieren, was 
ſte der Menge austacht, die täglich gelöſcht wer⸗ 
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e — bye die gegulfge Tat v iE einen 

re dpeeeeie ueen ver Hascl, Gehs entronnen. aus, 
ber Die f. — — auf ber „Apeſba, mitae⸗ 

in Muiiſche Vefandenſchaſt nach Tatro ce⸗ 
war, erpiell wegen meprerer luchtverſuche nach und 

nach inbgefamt 10 Hahre Kerker. Er gali fäs ſeine Gamiile 
— Seibene i Um Bebruar b. 938. glücte es thm, in ber 

etues Mönches zu entflieben. ſchland 
Enorlonmnen, niußte er erfabren, daß ſetue möwi⸗ 
Uürn wieder verhertratet batie. 

Die oberſchleſiſche Näubereck.. In die Wohnung des 
SQaufmanns Hecht in Kochlowttz, der bereits vor einiaen 
Tacurt von bewalfneten Ganditen beimgeſucht worden war, 

draucen ernemt etuithe bewaffnete Münner und zwangen ibn 

und feine Pamilienangebbrigen unter Tobesanbrohung zur 

Gerausgabe etnes großen Poſtens Waſche und Kleibnnes⸗ 

Küch ſowie von 16 500 Mart baren Geldes, Nachbem bie 
NRauber bie Ghefvran Hecht mithbandelt hatten, vorſchwanden 
ſte mWerkaunt. 

Schnihlers vielmunſtritiener gieigen wirb zurbeit durch 
ein Berliner Unſemble in Breslau aufgeflhrt, Um vor Stö⸗ 
rungen ſicher zu ſein iſt auf jeder gelbſten Ointrittskarte 
jolgenber Vaſſus ‚r nuterſchreiben: e Unterzeichneten 
erkliren, datz ſie freiwilltig bie Aufführung des „Rei⸗ 
gen“ beſuchen, gegen den Onbalt der Szenen keine Einwen⸗ 
dungen erheben und verpflichten ſich, die von ihnen gelöſten 
Karten nur fur ſich zu verwenden, ober nur an gleichgeſinnte 

Perſonen — nicht unter 20 Jabren weiterßngeben, und 
wehber Zelchen bes Beifalls noch des Mitfallens wäbrend 
der Vorſteltung zu üußern. Vorſtitliche Ruheſtörungen 
werden alb Hausfriedensbruch geabndet“ 

Versgebliches Opfer. In Aberdeen in Schottland war 
ein Modellzeichner namens Tohn ES. Duncan ſchwer er⸗ 
krankt, und die Aerzte bielten eine Operatton für notwen⸗ 

dia. Sie erklärten jedoch, ehe man bazu ſchreiten könnte, 

müffe, um die Herztättakett des Patienten zu kräftigen, eine 

beg ranlen vorgenommen werden. Die junge Frau 

des Kranken war berett, ſich die Menge Blutes, bie die 
Aerste für erforderlich hielten, entziehen zu laſſen, um das 
Leben ihres Gatten zu retten. Da ſie von kräftiger Kon⸗ 

ſtitution und anſcheinend vöͤllig geſund war, ſo gaben die 

Aerzte ihre Zuſtimmung. Frau Duncan wurden /8 Olter 

Blut entzogen, die Blutübertragung vorgenommen, und die 

Operation ging vonſtatten. Der Kranke war jedoch trotz⸗ 

dem nicht mehr zu retten; er ſtarb 9 Stunden nach dem Ein⸗ 

orifft. Um Vorabend der Veerdigung ſtarb auch die opfer⸗ 

willige Gattin. 

Hinrichtung eines eſtuiſchen Rommuniſten. Der Revaler 

Polizei iſt es gelungen, den bereits ſeit längerer Zeit geſuch⸗ 

ten Kommuniſtenführer Viktor Kingiſepp zu verhaften, der 

im Winter 1917/18 bas Haupt der eſtniſchen bolfchewiſtiſchen 
Regierung war und an deſſen Händen viel deutſches und 

eltniſches Blut klebt. Im Frübling 1918 floh Kingifepp nach 

Rußland, Von bort iſt er jedoch, offenbar ſebr bald, heimlich 

nach Eſtland zurückgekebrt, wo er die eigentliche treibende 

Kraft der kommuniſtiſchen Proraganda war. Er wurde als 

Spion und Landesverräter vom Kriegsgericht zum Tode 
verurteilt und das Urteil ſofort vollſtreckt. 

é 22M2 Verſammiunas-Anzeiger Ee é 
Deutſcher Metallarbeiter⸗Verband. 

Vertrauensleute der Danziger Werft. Heute, Mlens⸗ 
tag, gleich nach Feierabend, in der Maurerherberge, Schüf⸗ 

ſelbamm, wichtige Verſammlung. Nur Vertrauensbeute 
des D. M.W. haben Zutritt. 

Berein Arbeiter⸗Ingeud Danzig. ‚ 
Heute, Dienstag: Mädchenabend. Mittwoch, den Va. 

Mai: Vortrag des Genoßſen Ernſt Loops „Was bebeutet 
Karl Marx fiir die Arbeiterklaſſe“., ů 

Bentralverbaud ber Angeſtellten. 
Unſere Bureauſtunden ſind ab 1, Mat: von 8—3 Ubr, 

Mittwoch und Sonnabend von 8—12 und von 6—6 Ubr. 

Leutralverbanb proletariſcher Freidenker: 
Dienstag, den 9. Mai, abends 6 Ubr: Mttilteber⸗ 

verſfammlung im Gewerkſchaftshaus, Saal 70. Vor unb 
nachher Zahblabend. 

Aus der Geſchäftswelt. 
Eine Fabrik ſeiner Wurſt⸗ und Anſſchnittwaren nach 

Braunſchweiver Art hat, wie aus dem Inſeratenteil erſicht⸗ 
lich, Kaufmann Ernſt Tilsner in Oltiva eröffnet. Durch öte 
Abtrennung Danzigs vom Deutſchen Reiche iſt die Ein 
der hier ſo beliebten Braunſchweiger Wurſtwaren eingeſte 
Herr Tilzner läßt jetzt in ſeiner Fabrik unter Leitung eines 
erſten Braunſchweiger Spezialiſten Wurſt⸗ und Aufſchnitt⸗ 
waren nach Braunſchweiger Art in ben einfachen und fein, 
ſten Arten herſtellen und find dieſelben in allen boſſeren 
DelikateßgeſHäften erhältlich. 

GoSdaq See lert rein 

Dobaruũ erhltlic. FubrtEt Julπν Gosric, TBiälaurgauσe „ 

        

   
— 

  

    

 



    

  
    

Danziger Nachrichten. 
Die Genehmigungspfllicht für Grundſtücks⸗ 

erwerbungen. 
Von der Senatspreſleſtelle wird uns geſchrleben: Dem 
Golkstage liegt zurzett ber Entwurf eines Geſetzes über die 
Genebmigung zum Erwerb von Grundſtücen dur Veſchluß⸗ 
faſſunsg vor, Danach bebarf der Erwerb des Elgentums oder 
eilnes Erbbaurechts an elnem Grundſtück und, ſoſern der Er⸗ 
werber eine juriſtiſche Perſon, eine Gefellſchaft bürgertichen 
Rechts oder eine oiſene Handelsgeſellſchaßt iſt, auch der Er⸗ 
werb ds Nießbrauchs an einem Grundſtück in ſedem Fall 
der Genehmigung des Senats, gleichyviel, ob der 
Erwerber ein Inlander oder ein Außländer iſt. Grundſtuücks⸗ 
erwerbsgeſchäfte, die ohne dieGenehmigung des Senats vor⸗ 
genommen werden, insbeſonbere Kauſverträge und Auf⸗ 
laſſungen flbren ſelbſt bann keinen Erwerb des Etgentums, 
Erbbaurechts oder Niehbrauchs berbeil, wenn auch die Ein⸗ 
tragung dieſer Rechte im Grundbuche erſolgt. Nur gewiſſe 
nahe Verwandte ſind von dem Erſordernis der Genehmt⸗ 
gungspflicht des Grundſtückserwerbs befrett. Durch weitere 
Vorſchrikten, innbeſondere auch Strafvorſchriften iſt dafür 
geſorgt, daß das Geſetz nicht umgangen werden kann. Ins⸗ 
beſondere iſt beſtimmt, baß bie Vorſchriften bes Geſetzes be⸗ 
reits auf dlelenigen Grunderwerbsgeſchäfte Anwendung fin⸗ 
den, die nach dem 24. April 1022 abgeſchloſſen ſind, d. h. dem 
Tage, an welchem der Entwurf dem Volkstage und damit 
der Oeffentlichkelt üÜbergeben iſt. Damit ſoll verhindert 
werden, daß die Zett bis zum Inkrafttreten des Geſetzes da⸗ 
zu benutzt wirb, noch mößzlichſt viele, im Sinne des Geſetzes 
genehmigungsyflichtige Grundſtückserwerbsgeſchäſte abzu⸗ 
ſchlteßen. Milbin kbnnen alle Kaufverträge und Auflaſſun⸗ 
gen, die nach dem 24. April 1022 abgeſchloſſen find, nicht den 
beabſlchtigten Eigentums- oder ſonſtigen Rechtserwerb her⸗ 
betflühren, wenn ſie nicht ſpäterhln noch die Genehmigung 
des Sauats erhalten, Da alſo bie Gefahr beſteht, daß Grund⸗ 
ſtllckserwerbsgeſchüfte, die nach dem 24. April tons ab⸗ 
geſchloſſen ſind, nicht bie Genehmigung des Senatß 
erhalten und infolgedeſſen unwirkſam find und blei⸗ 
ben, dürfte es ſich empfehlen, bis zum Inkrafttreten des Ge⸗ 
ſetzes mit dem Abſchluß von Grundſtlickserwerbsgeſchäften 
zurlickhaltend zu ſein, um ſich eventuell vor unnötlgen Koſten 
und vor Enttäuſchungen zu bewaͤbren, 

  

Kriegsbeſchädigtenfragen. 
Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Krleastellnehmer 

und Hinterbliebenen hielt geſtern abend in der Aula der 
Petriſchule ſeine Generalverſammlung ab. ueber dle durch 
den Wechſel der Vorſitzenden im Milttärverſorgungshericht 
zu ungunſten der Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen 
geänderten Verhältniſſe berichtete Geſchäftsftthrer Schi⸗ 
bowski., Bewelsanträgen wird faſt gar nicht mehr ſtatt⸗ 
gegeben und Zeugenvernehmungen abgelehnt. Falls ein 
Antragſteller aber eln oder mehrere günſtige ärztliche Gut⸗ 
achten beibringt, ſo wird ein Gegengutachten elngeholt, um 

auch ſolche Fälle⸗ablehnen zit können. Die verſorgaungs⸗ 
berechtigten Beiſttzer ſind jetzt vollkommen einflußlos. 
Mebrere Beiſpiele beſtätigen dieſe Ausführungen. Geſchäfts⸗ 
führer Moritz machte bekannt, daß das Verſorgungsamt 
mit dem Hauptverſorgungsamt zuſammengelegt iſt. Dem 
bisherigen Letter bes Verſorgungsamts Herrn Oberregte⸗ 
rungsrat Endres wurde Anerkennung gezollt, gleichzeitig 
aber auch der Wunſch ausgebrückt, daß durth die Zuſammen⸗ 
legung der Verſorgungsbehörden in der Bearbeltung der 
Rentenangelegenheit keine Verzögerungen eintreten, trotz⸗ 
dem eine Hoffnung darauf kaum beſteht, da gleichzeitig 20 
Angeſtellte entlaſſen ſind. 

Blöher hat der Reichsbund über 650 bedürftige Mit⸗ 
alieder mit verbilligten Lebensmitteln belieſert und ſteht 
noch ein weiterer beträchtlicher Poſten zur Verſügung. Am 
13. und 14. Mai tagt im Abgeordnetenhaus in Verlin etne 
Konferenz der im Ausland und in den abgetretenen Gebie⸗ 
ten wohnenden Kriegsopfer. Die Tagesoroͤnung umfaßt: 
1. Die Anwendung des NReichsverſorgungsgeſetzes im Aus⸗ 
land. 2. Die Auszahlung der Verſorgungsgebührniſſe im 
Ausland. 38. Die Durchführung der ſozialen Fürſorge im 
Ausland. 4. Die Fürſorge für die Rückwanderer. Die 
Danziger Angelegenhetten werden durch den Geſchäftsführer 
Moritz vertreten. 

Volkstagsabgeordneter Gebauer gab einen ausführ⸗ 
lichen Bericht über die zum Teil ſchon vor Jahresfriſt an den 
Senat und Volkstag gerichteten Eingaben. Berechtigte Un⸗ 
zufriedenheit herrſcht darüber, daß noch nicht eine erlediat 
iſt. So ſchwebt z. B. ſeit April 19021 der Antrag um Ein⸗ 
ſetzung eines Ausſchuſſes beim Volkstage, in welchem nur 
Kriegsbeſchädigten⸗ und Hinterbliebenenfragen erörtert 
Und die Vertreter der Organiſationen gehört werden ſollen, 
lerner das Schwerbeſchädigtengeſetz feit Auguſt 192t, der 
Antrag um Einführung des Reichsverſorgungsgeſetzes ſeit 
Upril 1921. Auch die Regelung der Teuerungszuſchüſſe wird 
ziemlich nebenſächlich behandelt und iſt nur durch wieder⸗ 
holte Anträge der Linksparteien etwas in greifbare Nähe 
gerückt. Die Steuerwünſche der Kriegsopfer ſind überhaupt 
nicht berückſichtigt, ſo daß alles in allem die Danziger 
Militärrentenempfänger erheblich ſchlechter geſtellt ſind als 
im Deutſchen Reich. Die in der Ausſprache vorgebrachten 
Beſchwerden zeigten, daß eine ſchnelle Hilfe notwendig ſei. 
Es wurde die Hoffnung ausgeſprochen, daß in der nächſten 
Sitzung des Volkstages durch Annahme des Antrages über 
die Gleichſtellung mit den deutſchen Verſorgungsberechtigten 
die ; währung der Teuerundszuſchüſſe endlich zur Tatſache 
wird. 

Das Unglück an der Heubuder Eiſenbahnbrücke 

ſoll ſich nach einer amtlichen Unterſuchung wie folgt zu⸗ 
getragen haben: 

Der Lokomotipführer Barbulla hatte von 7.35 Uhr nachm. 
bis 4.35 Uhr vorm. auf Bahnhof Kaiſerhafen Rangierdienſt 
zu verrichten. Die Lokomotive fährt planmäßig erſt nach 
Ankunft des erſten Güterzuges auf Bahunhof Kaiſerhafen 
nach Danzig Roz. zurück. Nachts ruht ber Betrieb auf der 
Holmbahn gänzlich. Die Drehbrücke iſt nachts ausgeſchwenkt. 
Sie iſt beiderſeits geſichert durch Deckungsſignale mit Vor⸗ 
ſignalen. Alle drei Signale hat der Führer 
überfahren. ů‚ 

Das Maſchinenperſonal hatte gemeinſam mit dem Ran⸗ 
gierperſonal kurz vor 2 Uhr nachts eine Frühſtückspauſe 
gehalten. Die Maſchine ſtand auf dem Weichſelmünder 

Anſchlußgleis. Der Lokomvtivführer beſand ſich auf der 

  

   
   

  

Maſchme, wäbrend der Helzer unten an iür hanttertte. Der 
Auſſichtsbeamte hörte gegn 7 Uör die Maſchine in der 
Michtung nach ber Hauptwertſtatt vorfahren und nahm an, 
daßt die Maſchine nach den an der Fähre gelegenen Nanaler⸗ 
alellen umſetzen wollte, Als die Maſchine nach einiger Zelt 
nicht bet ihm vorbeikam, ſtellte er ſeſt, baß fle, ohne den 
Veizer aufzunehmen und ohne Auftraa des Vahrdtenſt⸗ 
leiters in der Richtung nach Danzia Rdz. abgefahren war. 
Der Hetzer verſuchte der Maichine nachzulanſen, konnte ſie 
jeboch nicht erreichen. Der Aufſichtsbeamte btgab ſich Re 
dem Mangierperfonal zur Drehbrücke und ſtellte feſt, daß die 
Maſchine mit dem Tender voran in dlie Weichſel geſtlürzt 
war. Die Brlicke ſelbſt iſt, mit Ausnahme einer leichten 
Abſplltterung eines Veitbalkens, in keiner Weiſe beſchäbigt. 
Nach der berelts erfolgten Vernehmung des Heizers iſt der 
Lokomottpführer anſchelnend betrunken geweſen. 

Bis zur Hebung der Lokomotlve bleibt die Drehörücke 
nachts geſchloſſen, Ein Taucher hat bereits zie Unglücks⸗ 
ſtelle unterſucht, bie Leiche des vermiſten Lokomottpführers 
jedoch nicht geſunben. Es iſt mögllch, daß ſie fortgeſchwemmt 
iſt. Die Hebung der Lokomotive iſt der Schiffswerft Kla⸗ 
witter Übertragen worden, Der Schiffsverkehr wirs burch 
die im Waſſer liegende Lokomvtive nicht behindert. 

  

Die Millionenerträgniſſe der Außenhanbdelsſtelle. 
Die Handels⸗ und Gewerbeverwaltung bes Frei⸗ 

ſtaates, der die Außenhandelsſtelle, das Gewerbeauf⸗ 
ſichtsamt, die Gewerbe⸗ und Kaufmannsgerichte, das 
Amt für gewerblichen Rechtsſchutz, das Obſervatorium 
und das Schiffsvermeſſungsamt unterſtellt ſind, wirft 
durch die Uußenhandelsſtelle einen Ueberſchuß von 
reichlich 18 Millionen ab. Insgeſamt beträgt die Ein⸗ 
nahme der Außenhandelsſtelle 21. Millionen Mark, 
und zwar 18 Millionen an Ausfuhrabgaben und 3 
Millionen an Ein⸗ und Ausfuhrgebühren. 

  

Die Lohnbewegung anf der Werſt. Zu der Abſtimmung 
Über den Schiedsſpruch und ihrer weiteren Auswirkung neh⸗ 

men die Vertranensleute bes Dentſchen Metallarbeiterver⸗ 
bandes heute nachmittag in einer Verſammlung Stellung. 

Eine Prüfung zum Seeſteuermann fludet in der See⸗ 
fahrtſchule in Danzig, Karpfouſeigen, am 27. Junt b. Js. 
ſtatt. Meldungen ſind an die Seeſahrtſchule zu richten. 

Die Dauziger Fragen in Genf werden auf der am 11. 
Mat beginnenden Tagung bes Völkerbundes vorausſichtlich 
am 11. ünd am 17 Mal zur Beratung kommen—⸗ 

ODie Abnahme der Arbeitsloſinkeit. In der Woche vom 
25. bis 20. April 1922 ſind in der Stadtgemeinde Danzig 
einſchlleßlich der Gemeinden Ohra und Emaus an Erwerbs⸗ 
lofenunterſtützung gezahlt worden: 1056 724 Mk. an 775 Per⸗ 
ſonen gegenüber 124029,85 Mt., an 858 Perſonen in der 
Vorwoche. 

Die gewerkſchaftliche Sammlung für Fenkan hat bisher 
einen Betrag von ca. 50 000 Mark ergeben. Der Vorſtand 
des Allgemeinen Gewerlſchaftsbundes der Freten Stadt 

Danzig auittlert bartiber wie ſolgt: Zentralverband der An⸗ 
geſtellten zu Danzig 864 Mark, Angeſtellten des Kaſinos zu 
Zoppot 40000, Afabund 207, Bauarbeiter 21,0, Bäcker und 
Kondtiloren 159, Vraueret⸗ und Mühlenarbetter 217,70, Be⸗ 
kleidungsarbeiter o, Buchhinder 590,50, Buchürucker 500, 
Fabrikarbeiter 321,50, Fleiſcher 156, Friſenre 100, Film⸗ und 
Kinoaugeſtellte 50, Eiſenbahner 200, Graphiſche Hilfsarbeiter 
280,10, Gemelnde⸗ und Staatszarbeiter 400, Holzarbeiter 
1136,.50, Kupferſchmiede 250, Landarbeiter 2440,85, Metall⸗ 
arbeiter 1431,50, Maſchinkſten und Hetzer 68, Maler 504,50, 
Stotuarbeiter 42, Arbeiterſekretariat 25, Stelndrucker und 
Lithographen 15, Zimmerer 8 Mk., insgeſamt 50 010,65 Mark. 
Allen Spenbern beſten Dauk! Noch ausſtehende Sammel⸗ 
liſten ſind ſoſort im Bundeöburean abzultefern. Im Auf⸗ 
trage: P. Kloßowökt. 

Der Danziger Luftverkehr iſt wieder aufgenom⸗ 
men worden. Die Flugzeuge der Danziger Luftpoſt 
(Tel. 2746) verkehren nach folgendem Flugplan: Ab 
Danzig nach Stettin 12.30 Uhr, Ankunft in 
Stettin 3.45 Uhr. Der Abflug von Stettin erfolgt um 
4 Uhr, 1 Stunde und 15 Minuten ſpäter erfolgt die 
Landung in Berlin. Die Flugzeit Stettin⸗Hamburg 

Stunden. Nach Oſten geht der Flug ab 
ig 1 Uhr, Ankunft in Königsberg 2.10 Uhr, An⸗ 

kunft Kowno 4.55 Uhr, Ankunft Riga 7.10 Uhr. Die 
Flugpreiſe betragen. Danzig⸗Königsberg 500 Mk., 
Danzig⸗Stettin 660 Mk., Danzig⸗Berlin 870 Mk., Dan⸗ 
zig⸗Hamburg 1240 Mk., Danzih Kowno 1300 Mk., Dzg.⸗ 
Riga 2000 Mk. Rundflüge koſten 10 Minuten bei 
1 Gaſt 1000 Mk., bei 2 und mehr Gäſten je 600 Mark. 
Bei Sonderflügen wird bei 1 Gaſt pro Kilometer 
50 Mk,, berechnet, bei mehr Gäſten nach Tarif. 

  

Wilhelm⸗Theater: „Wo die Liebe hinfällt.“ 

Mit der deutſchen Schwankliteratur ſteht es augenblicklich 
nicht glänzend, troodem bei dieſen Werken der heiteren Muſe 
ümmer mehrere Berfaſſer Pate ſtehen. Da haben unß die 
Blumenthal, Kabelburg und Schönthan vor Jahrzehnten 
beſſere Sachen beſchert. Stücke, über die man noch heute 
herzlich lachen kann. Bei den modernen Schwänken will ſich 
aber ber heitere Erfolg ſelbſt beim anſpruchsloſeſten Publi⸗ 
kum ſchwer einſtellen. Der neue Schwank „Wo Liebe hin⸗ 
fällt“, den uns das Wilhelm⸗Theater om Sonntag auftiſchte, 
machte hiervon im großen gauzen keine Ausnahme. Im 
zweiten und dritten Akt gibt es ja durch allerlei Verwechſe⸗ 
lungen auch einige komiſche Szenen, öte aber über die Dürf⸗ 
tigkeit des Slückes nicht hinmegtäuſchen können. Wenn man 
mehrere der neueren Schwänke üher ſich mußte ergehen 
laſſen, dann erſcheinen einem Stücke wie „Raub der Sabine⸗ 
rinnen“ und „Im weißen Rößl“ wie Klaſſiker. ‚ 

Wenn am Sonntag der Schwank bei dem Sonntagspubli⸗ 
kum des Wilbelmtheaters ſeine Wirkung nicht verfehlte, ſo 
lag das an dem flotten Spiel der Hauptdarſteller. Den 
choleriſchen Onkel aus Amerika zeichnete Willi Burg zu 
einor prächtigen Schwankfigur. Karl Valentin bot eine 
komiſche Adelstype, während die dritte heitere Note in das 
Stück Willi Löffel durch ſeinen höchſt beluſtigenden Jün⸗ 
ger der Muſik brachte. Helene Behrend war ein 
ebenſo temperamentvoller und feſcher Theaterſtern wie Anni 

S 

  Virklin eine hübſche und liebenswürdige Gattin und Tochter. 

   

  

    
   

Süyi Nabes ſns, uuc vorruuftg noch mit klelii 
Dlollen beſcheiden, er ſab am Sonntaa mehr noch einem füng⸗ 
Unashaftem Lebearelb als nach einem Nordpolfabrer ans. 

   
  

     

  

Kreistag des Kreiſes Groher Werder. 
Um Montag ſand elne Sitzung des Kretstages ſür bal 

Grohe Werder flatt, die eine umſangrelche Tupegorboung 
zu erleblgen hatte. Als Vertrauensmänner für ben Nie 
uß zur Wabl der Sthöffen und Geſchworenen wurben 
zwei Bertreter der Linken und fünf vürgerliche Abgeorbnete 
gewählt. Die Amtsvorſtebervorſchlagstiſie wurde erganzt. 
Der Bldung eines Schledamannsbezirks Eiulage, Daken 
dorf und Wolſsborf a, d. Nogat wurde zugeſttmmt, Der 
Antrag auf Verlegung des Staatsſteneramts 2 wurde aegen 
die Stimmen der Linten angenommen. Bel der Beſchluß⸗ 
faflung über die Tagegelder der Kreistagszabgeordneten kam“ 
es zu einer lebhaften Ausſorache. Gen. Wterſchowski⸗ 
beantragte, den Kreistagsabgeordneten den vollen ausfallen⸗ 
den Tagelohn zu erſezen. Ter Antrag wurde von den 
Bürgerlichen aboelehnt und dafür beſchlyſſen, die Tagegelder 
von 20 Ml. auf 50 Mk. und den Fahrpreis von 30 Pfg. auf 
50 Pfö. pro Kilometer zu erhbhen. Ein Nachtrag zur! 
Hundeſteuer fand Annahme, die Steuer wurde auf 25 Mk.“ 
feſtgeſetzt. Die Pritfungskommiſſion gab alsdann den Ab⸗ 
rechnungsbericht über den Ankauf, Umbau und Einrichtung“ 
des Kretshauſes und über die Herſtellungstoſten der Kreis⸗ 
beamtenbäuſer, Gen. Wlerſchowski rügte die Etats⸗ 
üÜberſchreltungen und verlangte eine Prüfung der dabei ge⸗ 
machten Unternehmergewinne. Zur Deckung des Deftzits 
des Diakontſſenkrankenhauſes in Marienburg ſollte der 
Kreis einen Zuſchuf geben, Wen. Wierſchowskt wies 
dabel auf Schmierlakeiten hin, bic bei Beſuchen der Krau⸗ 
ken in Marienburg entſtehen. Es iſt zweckmäßtger, bie Zu⸗ 
ſchliſſe für den Ban eines eigenen Krankenhauſes zu ver⸗ 
wenden. Es wurde eine Kommtſſton gewählt, die die Ver⸗ 
hältniſſe prüf“n ſoll. Der Unkauf einer Motorſtraßenwalze 
wurbe einſtimmig veimtoſſen. Bei Veſchlußfaſſung über 
Chauſſeeneubauten im Jahr 1922 trat Genoſſfe Wler⸗ 
ſchoywski für den Bau der Chauſſee nach Wer⸗ 
nersborf em, da dann die 120 Arbeitsloſen in der Um⸗ 
gebung von Pieckel Veſchäftigung finden würden. Der An⸗ 
trag anf Aufnahmen von Anlethen zu Bauzwecken wurde 
elnſtemmig angenommen. Die Beſoldungsverhältniſſe der 
Kreiskommunalbeamten wurden nach den geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen geregelt. Genoſſe Wterſchowski bemängelte, 
daß die Vorarbeiter in die Beſoldungsordnung nicht auf⸗ 
gneuommen worden ſind. Ueber die Berwenbung 
des Gewinnantetls aus dem Zoppoter 
Spielklub wurde in geheimer Sitzung be⸗ 
ſchlolſen. Für die Errichtung einer Walderholungsſtätte 
für erhölungsbeduürftige Kinder in dem Steegener Forſt 

    

      

    
   

    

         

wurden dle Mittel einſtimmig bewilligt. 

  

Das ſtenographiſche Prüifunnsamt der Handelskammer 
veranſtaltet ſeine nächſte Prüfung am 22. Mak. Das Prü⸗ 
ſungsamt hat den Zweck, Prüifungen in Stenographie für 
Geſchäfts⸗ und Verwaltungsſtenographen abzuhalten und 
Zeugniſſe über die nachgewieſene Fertigkeit auszuſtellen. Die 
Meldungen müſſen die nötigen Angaben, Vor⸗ und Zu⸗ 
namen, Geburtsort und Jahr, die gegenwärtige Art der Tä⸗ 
tigkeit und die Wohnung des zu Prüfenden enthalten, ferner 
welche Fertigkeit ber Prüfling nachweiſen will, und in wel⸗ 
chem Stenographieſyſtem. Das Prüfungsamt ſetzt ſich zu⸗ 
ſammen aus Mitgliedern der Handelskammer, ſowie Ver⸗ 

tretern des' Handels und der Induſtrie und Vertretern der 
Sienographleſyſteme. 

Der Liebesgabenpacketverkehr für Rußland hat, wie das 
Deutſche Rote Kreuz mitteilt, bereits einen beträchtlichen 
Umfang erreicht. Von Moskan aus werden wöchentlich bis 
zu 7000 Pakete verſandt. Von der Nanſen⸗Aktion ſind 11 
Niederlagen, von denen aus die Verteilung ſtattfinbet, ein⸗ 
gerichtet. Vom 1. Mat ab wurde der Preis bes Typenpakets, 
dos 7 Kilo weißes Mehl, 4 Büchſen Milch, 1 kilo Fett, 
1 Kilo Zucker, 40o0 Gramm Tee enthält, auf 2½ Dollar ſeſt⸗ 
geſetzt. Dem Empfänger erwachſen für die Zitſtellung keiner⸗ 
lei Speſen. Formulare für die Paketbeſtelluns ſind im 
Deutſchen Roten Kreuz, Charlottenburg, Verliner Straße 
Nr. 137, bei der Deutſchen Bank, Otrektion der Diskonto⸗ 
geſellſchaft, Dresdener Bank mit ihren Filtalen, welche die 
Einzahlungen annehmen, ſowie bei zahlreichen deutſchen und 
ruſſiſchen Intereſſenverbänden zu erhalten. Letztere ſind 
auch bei der Aitsfüllung der Verfandaufträge behllflich, 

Ueber Korfu als Auswanberungsziel teilt das 
Reichswanderungsamt mit: Die Inſel kann als Aus⸗ 
wanderungsziel für landwirtſchaftliche Arbeiter und 
Kleinbauern überhaupt nicht in Betracht kommen. 
Handwerker und Facharbeiter ſollten eine Auswande⸗ 
rung nach Korfu nur nach vorheriger Erkundigung 

beim Reichswanderungsamt in Frage ziehen. 

Polizeibericht vom 9. Mai 1922. Feſtgenommen 18 Per⸗ 
ſonen, darunter m6 wegen Diebſtahls, d wegen ſchwerer Kör⸗ 
perverletzung und 9 in Polizelhaft. — Gefunben: 1 ausl. 
Paß mit Lichtbild für Asarelie Saar, 1 ſchw. Lederſchnür⸗ 

ſchuh, 1 Brille mil Nickeleinfaſſung, 1 gold. Broſche (Halb⸗ 

mond) mit Perlen beſetzt, abzuhhlen aus dem Fundbureau 

des Polizelpräſidiums; 1 Buch (Goldene Bibllothek der Bil⸗ 
dung und des Wiſſens), abzuholen von Frau Valeska 
Gnoyke, Barbaragaſſe 17, 1 Tr.; 5 Schlüſſel am Ringe, ab⸗ 
zuholen von Fran Wilhelmine Dannenberg, Nonnenhof 1, 

Türe 4; 1 gold. Damenuhr im ſilb. Armband, abzuholen von 

Frl. Gertrud Bleß, Kl. Straße 15; 1 filb. Broſche mit roſa. 
Stein und 2 Perlen, abzuholen von Frl. Lewandowskti, Fo⸗ 

hannistal g3; 1 gold. Ohrring, abzuholen von Frau Neu⸗ 

mann, Große A 50, 1 Schäferhündin, abzuholen von dem 

Zollwaͤchtmelſter Willy Häusler, Schilfgaſſe 6, 2 Automobil⸗ 

ſchläuche, abzuholen von dem Straßenbahn⸗Wagenführer 

Heinrich Erdmaun, Weidengaſſe 33; 1 Haustürſchlitt'ſel, abzu⸗ 

holen von Frau Johanna Bielski, Breitgaſſe 5ꝰ. — Ver⸗ 
lorcu: l Brieftaſche, enth. 1 Zulaffungsbeicheinigung, 1 

Steuerkarte für den Kraftwagen D. Z. 607, 1 Paß und 1 Füh⸗ 

rerſchein für den Chauffeur Hugo Cehley, Tagnetergaſſe 2; 
Hauptkarten und 2 Bratmarken für Kroſchewski und Bau⸗ 2 uptte. 2 Hauptkarte f 

mann; 1 Haustürſchlüſſel, abzugeben im Fundbureau des 

      

     

    

Nolizeipräſidiums. 

Heutiger Deviſenſtand in Danzig. 
Polniſche Mark: 7,13-15 am Voriage 7,36 
Amer. Dollar 291 „ „ 295 
Engliſches Pjund: 12⁷2 „ „ 131⁰ 

  

   

 



  

Gewerhſchaſtlichhss. 
Hauatbelleransyeerung. 

Airbelter Im rͤdelniſch⸗wehßſältichen Inbußtriebeßirk dat in den 

letten Tatßen welter an Umſfang sugenemmen. Ei ſind 

well aber 20 000 Manarbelter ontzer Arbelt gihevt. Mit 

Mückſicht auf die empfindlichen Schäblaungen, weiche die 

Musſpetrung del langerer Pauer dem Wohnungs- und 

Wleblungsban bn Weſten zuflat, bat das Reichsarbelts⸗ 

Miulſtertum beſchtoſten, Einlaunaaverhandlungen zwifchen 

den dretlenden Partelen einzuletten. Der Miniſter bat 

mach Berlin eint Konttrens der Bert, de: Ardellaeber 

im Vaugewerbe und der ausgelverrten Bauabelter aweckt 

Uuſtebung der Sperre und Renelung der Lobuverdaliniſſe 

einbernlen. 

CEine Gewerlſchhszentrale in Aublen. Die indiſchen Ge⸗ 
werllchaſten haben eine gemeinſame Oraantſatton (Central 
Vadour Board) geſchaffen, die den Bweck verſolat, die Tätla⸗ 

Leit der ewertſchaften unter Beibebaltung ibrer Autono, 

mie von einer zentralen Stelle aus zu beeinfluſfen, Das 

Proßhramm dieſes Bentralrates umfaßt autzerdem Vörde⸗ 

rung des Ulldungsmefenk and ſtreßt verichtedene ſoztale 

Reformen an, die lich im Rabmen der beutigen Ordunng 

bewehen. 

Waſfenentlaſſungen Im Caartzebiet. Im Saurberabau llt 

eine ſchwere Kriſe ausarbrochen. Entgenen den noch vor 

kurzem gegebenen franzöliſchen Berſprechungen, daß die 

Meleaſchalten auf den Saararnben ſo vermehrt wlr⸗ 

den, dah die Fördernna auf das Doppelte der Vorkriegszeit 

gebracht werden lönne, ſollen nunmehr, angeblich wegen Ab⸗ 

ſatzmangels, mebrere tauſend Beralenute⸗ ent⸗ 

lafſen werden. Bet den Verbandlungen mit den Ge⸗ 

werkſchaſtsfübrern wurde von der Bergbauverwaltung der 

Vorſchlag gemacht, die außerbalb des Saargeblets wohnen⸗ 

den Bergleute abzuſchlteben. Die Bergarbeiterfübrer pro⸗ 

teflterten gegen bleſe Maßnabme und machten eine Relht 

von Vorſchlähen, um die Entlaſſungen zu vermelden. Die 

Berbandlungen werden noch fortgeſest. Außerdem bat die 

Regierungbkommiſſton am 21. April d. Js. beſchloſſen, 

1102 Eiſenbahnarbeiter entlaſſen und 

78 Bramienſtellen aufzuheben. 
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Wachstum der alten Sozlaldemokratie. Daß Bezirks⸗ 

ſetrelarlat Pommern der Sozialdemokratiſchen Partet 

erſtattet ſoeben Vericht über das abgelauſene Geſchäſtstabr. 

Er verz.ichnet die ſehr erfreuliche Tatſache, daß auch in 

Vommern die Sozlaldemokratiſche Martei glänzende Fort⸗ 

ſchrinle gemacht hat. Im Berichtsjahr wurden nicht weniger 

als 6862 Neuaufnahmen gemacht. Die Zahl ber zablenden 

Wꝛritglieder beträgt jett rund 20 000. Der Sozlaldemokrati; 

ſche Verein Breßlau kann in ſeinem Jahresbericht mit⸗ 

teilen, daß die Zahl ſeiner Mitälieder am 31. März 22 004 

betrug. Beſondere Fortſchritte hat die Organiſation der 

ſozlaldemokratiſchen Frauenbewegung gemacht. Eine um⸗ 

fangreiche Bildungsarbeit erfazte einen überaus großen 

Teil der Breslauer Bevölkernng und fand beſonders auch 

  

Dureb einen Ungiüeksfall auf dem Schill. Nepada“ 
Venlurb ahn C, d. Mia., der seit 191e auf der Werſt be⸗ 
rohliiſiel, Helier 

Wühelm Sawatzki 
Wir verlleten ia dem Verstlorbenen einen nebhr 

Heibigen Arbeſler. der es Verstageien hal. sich das Ver- 
truuen teiger Vorlesetrtes und Kollegrn zu erwerben. 

Wir werden üm ein chrendes Godenkan beWahren. 

Danziger Wertt. 

   S, 

EII Vehmumtmachugen. 
Oeffentliche Steuermahnung. 

Die rückſtändigen Abgaben zum Wohnungs⸗ 
bau (Wohnungsſteuer, Mietwertabgabe, Sonder⸗ 

  

  

  

Oper. 
abgabe und Wohnungsluxusſteuer) für das 
Steuerjahr 1921 ſind bis zum 18. Mal d. Js. ů 
an die unterzeichnete Kaſſe zu entrichten. enetrrtise; 

Von dieſem Tage ab werden die Steuern Oper. 8 
Koſtenpflichtig beigetrieben. 

Die Muaſverrung der Bau- 

bie aktlve Unterkünung einer arbgerxen Kreiſes ſoslallhl. 
[cer Mkabemifer, Die „Buräkamur Soltawacht konute durch 

den Ausbau von wetiexin Kopſblättuen geſörbert werdun, 
nachdem fie im Borjadee einen eigenen Druückereibetrleb ein⸗ 

gerichſet batte. 

Aleine Nachrichten. 
Dünfzehn Sirüäfiluge aut der Glncht erſcheflen. 

Eine Gefängnismeuteret bat ſich dleſer Tage in dem 

Gerichlsgefünanis von Kalkutta zugekragen, 990 

Straflinge verſuchten auszubrechen. Sie unternah⸗ 

men einen Sturmangriff auf das Tor, und es gelang 
ihnen, hie Wachtpoſten zu überwaltigen. Zwölf Sträf⸗ 

inge gewannen bars, den Weg ins Freie. Da die 
iu u 92 gan, raſch alarmlert war, wurde der Ber⸗ 

uch in ber 
den unter Feuer genommen, und fünfzehn Sträl⸗ 

linge öltieben tot am Platze. Die übrigen wurden, bis 
auf die entwichenen zwölf, wieder eingefangen. 

Die beutſche Minenfufloltille Bat die im Oktober 
vorigen Jahres abgebrochenen Minenfucharbeiten in 

der Oſtſee wieder aufgenommen. 

Heimſenbung ber letzten Deuiſchen aus Rubland. 
Wie die „Rußpreß“ zu verichten weiß, hat bie Sowlet⸗ 

regierung den Beſchluß gefaßt, die Geimſendung der 

letzten durch den Krieg nach Rußland verſchlagenen 
Ausländer durchzufübren. Zuerſt wird die Heimſen⸗ 

dung der Franzoſen erſolgen, darauf die ber noch in 

Rußland kebenden deuiſchen Sund bſterreichiſchen. 
Kriegsgefangenen. Die letzten Deutſchen werden, im 

Juni, die letzten Oeſterreicher im Juli nach ihrer 
Heimat abgeſchickt. 

Der kapitalißtiſche Eteberänſban Rußlaubs gebt mit all 
den geſellſchaftlichen Einrichtungen des Bürgertums vor 

ſich. So iſt jetzt die Rennfaiſon in Mos kau nach einer fünf⸗ 

jährigen Unterbrechung am letzten Sonntag wieder auſ⸗ 

genommen. Der Andrang des Publikums war aroß trotz 

des hohen Eintrittspreiſes von elner Million. Der Totali⸗ 

ſator machte Umſäde in aſtronomiſchen Zablen, Die Damen 

waren nach letzter Mode gekleidet. Das Orcheſter ſpielte die 

Internationale, banach verſchtedene Mätſche. Die geſamte 

neue Bourgeviſie war erſchienen und wetteiferte mit den 

Sowletariſtokraten im Geldausgeben. Die „Prawba“ klagt, 

x ſolchen Luxus babe es ſogar zur Zarenzelt nicht gegeben. 

Ein 28 600 Jahre alter Schäbel. Eine in England 

lebende Kanadierin fand am Strande des in der eng⸗ 

liſchen Grafſchaft Eſſex gelegenen Seebades Walton 

on the Naze einen Vorzeitſchädel, der nach einem 

ſchweren Sturm ans Land geſpülk worden war. Wahr⸗ 

ſcheinlich hatte ihn eine Sturmflut aus der urſprüng⸗ 

lichen Grabſtätte weggeſchwemmt. Nach der Anſicht 

der Forſcher handelt es ſich um den Kopf einer weib⸗ 

lichen Perſon, der zweiſellos aus der jüngeren Stein⸗   
Studttheater Damig. 

Direktion: Rudolf Schaper. 

Heute, Dlenstan, den 9. Mai, abends 7 Uhr: 

Däuerkarten D 1. 

Friedrich der Große 
Schauſpiel in 2 Teilen v. Hermann v. Boetticher. L. Teil. 

ů 

Der Kronprinz 
(In 15 Bildern.) In Szene geſetzt von Dirtktor 

Rudolf Schaper. Inſpektion: Emil Werner. 

Perſonen wie bekannt. 

Mittwoch, abends 7. Uhr. 
Liebe und Trompetendlaſen. 

Donnerstag, abends 7 Uhr. 
Neu ſtudiert. Die Hochzeit des Figaro. Komiſche 

Freitag, abends 7 Uhr. Dauerharten B 2. Gaſt ⸗· 

Marcella Röfeler: Carmen. Große 

zeit ſtammt und deſfen Alter auf 23 000 Jahre zu ver⸗ 

auptſache vereitelt. Die Ausbrecher wur⸗ 

  

  

Rebpath⸗Muſcum der Unwwerfliät Montreßl aum 

W uen * ut, On Mobk 5 Ein lobhuenber abl. In dun wurde 

die Kapellé, der iberiſchen Mutter Gottes von Rändern 

helmgeſucht und aller Koſtbarketten beraubt. Ein Hetligen⸗ 

bild, das im Ruſe der Wundertätiskeit ſtanb, war mit Bril 

lanten, Perlen und anderen Edelſteinen von uugrwößnlicher 

Größe geſchmückt, deren Geſamtwert auf Uber 5 Milltonen 

Golsörubel Vhon es 2. wird, was etéwa 155 Milltarben Rr. 
ausmacht. Von den Tatern fehlt jade Spur. 

Blüte bürgerlicher Rultur. Der 28. MApril 19 wird in 

den Unnalen Triers als ein beſonders denkwürbiger Tag 

zu verzeichven ſein. Um bleſetbe Stunde, wo im katholiſchen 

Bürgexverein für ein Haß Wein die nnerhörte Summe von 

758 000 Mark geboten wurde, wurde im Stadthauſe die 

Schließung des Theaters und Auflöſung des Orcheſters be⸗ 

ſchloffen, da die ſtüͤßtiſchen Mittel zur weiteren Unterbaltung 

dieſer beiben Kunſtinftitute nicht mebr ausreichen. 

Vetersburg als Hanbelshafen Soreietrublanbä. Die 

Yttersburger „Krasnala Gazetta“ ſchreibt: Der vergangene 

Winter wurde von der Regierung benutzt, um den Peters⸗ 

surger Hafen für die. nächſte Kampagne vorzuberetten. Der 

Sommer 1022 wirb die Autwort auf die Frage geben, ob 

Petersburs ſeine alte Rolle im Oſtſeebandel ſpielen kann 
oder nicht. Der Kampf zwiſchen Riga und Repal und dem 

nunmehr einzigen Haſen Rußlands an ber Oſtſee wirb ein 

ſebr ſchwerer ſein. Wir zweiſeln aber nicht, datz bie künſt⸗ 
liche Hochlonlunktur Rigas und Revals im vergangenen 

Jahre in dieſer Kampagne ſich nicht wieberholen wird. Die 

Hafenbebörben rechnen auf 100 Millionen Pud Waren, dte 
im laufenden Jahre Petersburg paſſteren werden. * 

et Sie Giübestn har beß- Sens bem 

   

  

    

  

   
  

      
    

    

       
    
    

   

ſollerſtandsnachrichten am 9. Mai 1922, 

— L. . V. PF. TMxütbrüh —. FT TIS5 
Zowichoſt .... 1.40 ., Montauerſpitze „ 0,0 „0,90 

6. p5. 7. 5. Diechel „ 0,00 ＋0,85 

Warſchau .. E ,50 Olrſchau 1,08 Pl.14 
ů 2.08 P2,10 

pio... „＋ 228 ＋224 

Thorn. Schönau O. P. 6/68 6,68 

Tuine . Galgenberg O. P. ＋ 4,62 ＋ 4.62 

uiim Neuhorſterbuſch. ＋ 2,00 ＋ 0 
Graudenz. Anmach —. 

Berantwortlich für Polittt Ernſt Loops, für Danzläer 

Nachrichten und den ilbrigen Teil Fritz Weber, beide 
in Danzig: für Inſerate Vruno Ewert in Oliva. — 

Druck von L. Gebl & Co., Danzia. 

  
  

—— 
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Wilhelm-Theater! 
verelylgt mit dem Stadithenter Zoppob. Dlr, Otio Normenn 

  

SSOSOSOSSOSSOO 

Mulaue 
Gewerkſchaftlich⸗Genõſſen⸗ 

  

    
  Zum letzten Male. 

Ende 10½ Uhr 

Dauerkarten E I. 
Luftſpiel. 

V. iebr. Dauerkarten A 2. rverkaul im Warenhaus Gebr. Fre! 

Einmaliges Gaſtſpiel der Kammer⸗   

Morgen, Mittwoch, den 10. Mal, 

abends 

Kassenöffnung 6 Uhr 

„Wiener Blut“ 
Freltag, den 12. Mal 

„Eörster Christl.“ 

von 10 bis 4 Uhr Uellch und Sonatag von 11 ble 1 Uhr 
an der Therterkansr. 
  

„Libelle“ 
L Düiehich: Musik, Besang. Tanz 
152%%%%%% % 2ese?e 

ſchaftliche Verſicherungs⸗ 
Akiiengeſellſchaft 

— Sterbekaſſe. — 
Keln Policenverkall- 

Günſtiger Larife für 
Erwachſene und Kinder. 
Auskunft in den Bureaus 

Arbeiterorganiſatlonen 

   

   

       

  

Tägt abds. 71/ Uhr: .i,a 8 
nachm. 3-½ Uhr: Aechnungsſlellt 1b Daßzig 

„Keblzanerkl Der Rieſen⸗ Malenbnden 5. 

— Cireus⸗- [SOSOSOS OSSO 
Spielplan 
TIAEAAAAATTAI 

Mittwoch und 
Sonnabend 

ů 
̃ 
̃ 

üů 
  

Auf die durch Verordnung vom 28. Fe⸗ 
bruar d. Js. (Gefetzbl. S. 68/72) erfolgte Er⸗ 
höhung der Gebühren für die Beitreibung von 
Geldbeträgen im Wege des Verwaltungs⸗ 
zwangsverfahrens wird hierbei hingewieſen. 

Bei Zuſendung auf bargeldloſem Wege oder 
durch die Poſt hat die Einzahlung unter ge⸗ 
nauer Bezeichnung des Abſenders und des 
Steuerzeichens ſo rechtzeitig zu erfolgen, daß 
der Betrag ſpäteſtens am 13. Mai d. Is. der 
Kaſte zugeſührt iſt. widrigenfalls die Bei⸗ 
treibungskolten fällig werden und miteinzu⸗ 
jenden ſind. 
Dieſe Bekanntmachung gilt als Mahnung 
im Sinne des §7 der Verordnung betreffend 
das Verwaltungszwangsverfahren vom 15. No⸗ 
pember 1899. 

Mahnung des einzelnen Steuerſchuldners 
erfolgt nicht. 

Kaſſenſtunden werktäglich 7½— 12 Uhr 
vormittags. 

Danzig, den 4. Mai 1922. (6589 
Städtiſche Steuerkaſſe. 
  

Säiäi„ 

D Wir empfehlen: 

* 
2 Wirtsdiaftliches 
Irbeitnehmer-Jahrbuck i 
21 Ersetxt eine ganze Eibliothek lI E 

Prels 15.— Mark. E 

a Suchhandlung Volkswacht 5 
2 Am Spendhaus s und Paradiesgasse 92. 8 

SAAEEUEAEUEEESAESKEESEIEUAEL 
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Betriebs-Eröffnung 
  

  

Dem geehrten Publikum von Danzig und Umgegend zur 
gekälligen Kenntnis, daſi ich meine 

Fabrik feiner Wurst- 
und Auischnittwaren 

nach Braunschweiger Art 
eröffnet habe. 

Unter Leitung eines ersten Braunschweiger Spezialisten 

werden alle Arten Aufschnittwaren von den einfachsten bis zu 

den feinsten aus nur bestem Schweinefleisch hergestellt und 

sind in den besseren Deliketeſigeschäſten erhältlich. 

Oliva, im Mai 1922. 
HNochachtungvoll 

Ernst Tilsner, Oliva, Rosengasse 41. 

Seseestsssesssrssssesseee, 
W Wüüds 

  

nachmittags 
zahlen Kinder 
halbe Preiſe. 

Täglich vormittags 
10—1 Uhr: 

Tierſchau. 
Billettverkauf: Täg⸗ 
lich vorm. 10—1 Uhr 
Pes eine b. Siehue⸗ ů 

ꝛeginn a. d. Zirkus⸗ 
Kaſſe. (6578 Ein Buch, das reude 

geben wil 
Von G. Chrect ·Dielefeld 

Preis 3,30 Mart 

Buchhandlung 

Stenographie „Voikswacht! 
Ai . 

0rv.benniuge Sbre 3, 
Otto Slece, Neugartan 11. 

Zither, 
310, faſt neu, zu verhauf. 
Ohra, Schulſtraße 2. 

Ordentliche 

Waſchfrau 
leſucht. 

Weckner, Slalſgerg 464s. 

Schulentlaſſenes 

Müdchen od. Juuge 

Taſt neuer 

Zylinderhut 
uu verkaufen. Piesaclæ, 
reitgaſſe 99, 2 Tr. (＋ 

687 

Gut möbliert. 
Zimmer 

mit auch ohne Penſion)         on jung, Mann 3. mieten auf ein paar Stunden des 
0 0 ieſucht. Angeb. unter WTages zun. Rolledrehen 

W n die Exped. d. Bl. (Egeſucht. Zu melden Enol. 
eMüee Damm Es. —  


